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3 . Die äufsere Verbreitung ,

a . In Deutfchland *) .

Schon früh fand die regelmäßige Ausbildung der flachgedeckten romanifchen schwieng -
Bafilika in Deutfchland weite Verbreitung . Wenn man lieh auch bei den Werken k

zeit
der

diefer Epoche befonders forgfältig hüten muß , überlieferte Nachrichten von früh - beftlmmur,g-

zeitigen Bauten auf die vorhandenen , meiftens einem fpäteren Umbau zuzufchrei -
benden Denkmäler anzuwenden , fo ift doch oft in einem jüngeren Baue ein Reft
der älteren Anlage , namentlich der Thürme und der Umfaffungsmauern , fo wie
der Krypta , erhalten worden , wie man denn im Mittelalter das Brauchbare vor¬
handener älterer Bautheile bei der Neugeftaltung zu verwenden liebte . Hieraus
entfpringen die großen Schwierigkeiten , welche fich für die Zeitbeflimmungen
befonders frühmittelalterlicher Bauten ergeben . In Deutfchland knüpfen fich die
erften in felbftändigem Geilte ausgeführten künftlerifchen Unternehmungen an die
glanzvolle Regierungszeit der fächüfchen Kaifer. Wir haben ihre Werke daher
zunächft in den

Sächfifchen Ländern
aufzufuchen **) . Hier tritt zu Anfang des n . Jahrh . die flachgedeckte Bafilika SäcMfche
bereits mit ihren wefentlichen Merkmalen auf. Sie hat das Querfchiff, manchmal
kaum .erft über die Breite des Langhaufes vortretend , den auf einer Krypta er¬
höhten Chor mit der Apfis , die weltlichen Thürme mit Vorhalle und Empore .
Ihre Arkaden ruhen meiftens auf wechfelnden Pfeilern und
Säulen , und zwar bald mit zwei , bald mit einer Säule
zwifchen den einfach gebildeten Pfeilern . Nicht minder
zahlreich ift die Pfeilerbafilika vertreten ; nur ausnahmsweife
kommt dagegen die Säulenbafilika vor . Die Kapitäle zeigen
zunächft ungefchickte antikifirende Ornamente , dann er¬
halten fie die Würfelform , auf deren Grundlage eine
lebendige , bisweilen elegante decorative Entwicklung be¬
ginnt . Die Kirchenanlage behält hier bis in die Spätzeit
des Styles einen ernften , würdigen Charakter , der fich
weniger auf reiche malerifche Entfaltung des Aeußeren ,
als auf confequente Durchbildung des Inneren richtet .
Dem entfpricht auch die Thurmanlage , die nur ausnahms¬
weife fich überreich geftaltet , während in der Regel die
Kirche mit den beiden Facadenthürmen , zu denen manch¬
mal noch ein Thurm auf der Kreuzung tritt , fich begnügt .

Eine der älteften und einfachften Anlagen ift die Stifts¬
kirche zu Gernrode am Harz , im Wefentlichen wohl
noch der im J . 961 gegründete Bau (Grundriß unter

*) H . Otte, Gefch. der deutfehen Baukunft . 1—4 . Lief . Leipzig 1861 —71 .
**) Hauptwerk das bereits citirte von L , Puttrich , Leipzig 1835 -—1852, fammt feinem Anhang :

Syftematifche Darftellung der Entwicklung der Baukunft in den oberfächfifchen Ländern vom xo . bis
15 . Jahrh . — P . Kugler und E . F . Ranke , Die Schlofskirche zu Quedlinburg und die verwandten
Kirchen der Umgegend . Berlin 1838. Neuer Abdruck in Kugler ’s Kleinen Schriften und Studien zur
Kunftgefchichte I . Bd . Stuttgart 1853.
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Fig . 463 . Gernrode .

Kirche zu Gernrode .



540 Fünftes Buch.

Kirche zi
Quedlin¬

burg .

Kirche zu
Frofe .

Klofter zu
Huyfeburg .

Liebfrauen¬
kirche zu

Halberftadt .

Kirche zu
Hamers -

leben ,

Kirche zu
Freiberg .

Kirchen in
Hildesheim .

S . Moritz .

Dom .

Fig . 463 ; Kämpfergelims bei d unter Fig . 397 , S . 488) . Sie hat ein Mittelfchiff
von fehr hohen Verhältniffen , durch Pfeiler , die je mit einer Säule wechfeln,
von den Abfeiten getrennt . Die Kapitäle zeigen etwas dunkle , ungefchickte An¬
klänge an antike Motive ; die Bafen lind ohne Eckblatt . Der unmerklich über
das Langhaus vorfpringende Querbau mit feinen Apfiden , die runden Weftthürme ,
zwifchen welchen eine zweite Nifche über einer Krypta fich befindet , endlich
deutliche Spuren von offenen Emporen über den Seitenfchiffen , einer für diefe
Frühzeit in Deutfchland fonfl unerhörten Erfcheinung , prägen dem im Aeußeren
fehr einfachen , fpärlich gegliederten Denkmale einen höchft eigenthümlichen Cha¬
rakter auf. Von naher Verwandtfchaft fowohl in der Anlage als auch in der
Ausbildung ift die von Kaifer Heinrich I . gelüftete Schloßkirche des nur eine

1 Meile entfernten Quedlinburg , befonders durch eine ausgedehnte Krypta und
ein noch tiefer liegendes hochalterthümliches Oratorium bemerkens werth *) . Hier
wechfeln je zwei Säulen mit einem Pfeiler ; die Ornamentation folgt im Allge¬
meinen antiken Reminiscenzen , jedoch in mannichfaltigerer und eleganterer Aus¬
führung . Diefelbe Behandlung der Arkaden zeigt die ebenfalls in jener Gegend
liegende Kirche zu Frofe ; an ihr tritt das Querfchiff nicht über das Langhaus
vor und entbehrt auch der Seitennifchen . Dagegen findet man an der im Jahre
1080 gegründeten , 1121 eingeweihten Klofterkirche zu Huyfeburg **) bei Halber¬
ftadt den Pfeiler mit einer Säule wechfelnd und dabei jene lebendige , oben bereits
erwähnte Gliederung der Obermauer des Schiffes durch einen von Pfeiler zu
Pfeiler gefchlagenen Blendbogen , der je zwei Arkadenbögen umfaßt . Diefelbe
Anordnung der Stützen zeigte der in neuerer Zeit abgetragene , aber in ausführ¬
lichen Aufnahmen erhaltene Dom zu Goslar ***) , die glänzende Stiftung Kaifer
Heinrichs III . , 1050 eingeweiht , fpäter mit einer prächtigen Vorhalle verfehen ,
welche noch vorhanden ift. Wichtig als frühzeitige Pfeilerbafilika ift fodann die
benachbarte Liebfrauenkirche zu Halberftadt ( 1135—46 erbaut ) , außerdem
durch ihre alten Wandmalereien und die merkwürdigen Sculpturen der Chor -

brüftung , fo wie durch ihre vier ftattlichen Thürme (zwei weltliche und zwei zur
Seite des Chores ) hervorragend . Als Beifpiel einer in Sachfen nur ausnahms¬
weife vorkommenden reinen Säulenanlage nennen wir die Klofterkirche zu Ha -
mersieben , 1112 geftiftet, aber wahrfcheinlich erft um die Mitte des Jahrh . er¬
baut , durch ftattlichen Chor - und Thurmbau , reiche Ornamentik und felbftändige
Sculpturwerke ausgezeichnet (vgl. Fig . 393 , S . 484) . Der höchfte Glanz und
Adel romanifcher Decoration entfaltet fich endlich an der goldenen Pforte zu
Freiberg im Erzgebirge , der letzten romanifchen Bauepoche angehörend (Fig.
410 auf S . 496) .

Von großer Bedeutung find mehrere Kirchen Hildesheimsf ) , das fchon um
das Jahr 1000 unter dem kunftgeübten Bifchof Bernward eine lebendige künftle-
rifche Thätigkeit fah . Die Kirche auf dem Moritzberge , wenn gleich moder -
nifirt , ift eine wohl noch aus demfelben Jahrhundert flammende Säulenbafilika .
Nicht fpäter fcheint auch der Dom zu fein ( 1061 gegründet ) , der im Innern

* ) Neue Aufnahmen von Th . Kutfchmann in der Allg . Bauzeit . 1875 *
** ) Zeitfchrift für Bauwefen , von G . Erbkam . Jahrgang 1854* Berlin . Fol . u . 4.

***) H . W. Mithoff, Archiv für Niederf . Kunftg . III . Abth . Kunftw . in Goslar . Fol . Hannover x85 7 -

f ) Die mittelalterlichen Baudenkmäler Niederfachfens , herausgegeben von dem Architekten - und

Ingenieur -Verein zu Hannover , gr . 4 . Hannover 1856. 8 . Heft .
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das Syftem des mit zwei Säulen wechfelnden Pfeilers befolgt und am Aeußeren
durch Anlage eines breiten Weftthurmes und eines Thurmes auf der Kreuzung
von flattlicher Wirkung ift . Das großartigfte Beifpiel diefes Styles bietet aber die
von Bifchof Bernward felbft gegründete und mit feinem ganzen Vermögen dotirte
Benedictiner -Abteikirche S . Michael , eine der glänzendften Schöpfungen flreng s . Michael,
romanifcher Baukunfl . Im Jahre 1001 gegründet , 1033 eingeweiht , wurde fie 1162
durch Brand zerftört und nach einem Neubau 1184 abermals geweiht . Sie folgt
der Arkadenbildung des Doms , nur mit ungleich reicherer Ausftattung , wie auch
ihre Gefammtanlage von grandiofer Pracht ift (Fig . 422 S . 504) . Vor ihrer ge¬
genwärtigen Verftümmelung war fie nämlich mit zwei Querfchiffen , zwei Chören
und einer Krypta verfehen und durch fechs Thürme , zwei auf den Kreuzesmitteln
und vier an den Giebeln der Querarme , gefchmückt . Im Inneren fmd nicht allein
Kapitale , Archivolten , Säulenbafen mit Sculpturen bedeckt : auch die Chorfchranken
haben plaflifcheWerke von hohem kunftgefchichtlichem Werth , und die weite Holz¬
decke des Mittelfchiffes hat — als das einzige Beifpiel diesfeits der Alpen — ihre
prachtvollen alten Malereien fall vollftändig bewahrt *) . Aehnlich reiche Deco-
ration findet man endlich an der Stiftskirche S . Godehard , vom Jahre 1133 , s .Godehard .
deren originellen Grundriß wir auf S . 503 gegeben haben . Auch hier fmd zwei
Säulen zwifchen die Pfeiler gellellt ; das Abweichende der Anlage beruht aber
auf der Anordnung eines Chorumganges mit Kapellen . Zwifchen den beiden
Weftthürmen tritt ebenfalls eine Apfis als zweiter Chor vor ; auf der Kreuzung
erhebt fich ein dritter Thurm .

Unter den verwandten Bafiliken-Anlagen diefer geographifchen Gruppe .heben Kioiterk . zu
wir noch die Klofterkirche zu Hecklingen hervor , gegen 1130 erbaut , in deren HeckUngen-

Arkaden der Pfeiler mit einer Säule wechfelt , und deren Grundriß wir wegen
feiner regelmäßigen Anordnung auf S . 483 vorbildlich mittheilten . In wie fpäter
Zeit diefe Gegenden noch an der flachgedeckten Bafilika fefthielten , beweist die
1184 geweihte Kirche zu Wechfelburg , ein reiner Pfeilerbau von edler Durch - Kirche zu

Wechfel -
bürg .bildung und mit wichtigen Sculpturwerken ausgeflattet .

Erft im Laufe des 12 . Jahrh . fcheint in diefen Ländern die Ueberwölbung Gewölbte
Bafiliken.der Kirchen in Aufnahme gekommen zu fein , von der man in anderen Gegenden

bereits im 11 . Jahrh . bedeutfame Spuren antrifft . Eins der früheften Beifpiele
mag die im Jahre 1135 von Kaifer Lothar begründete Benedictiner -Abteikirche
Königslutter fein (Fig . 418) . Nach außen durch drei ftattliche Thürme , reich Küche z.
entwickelten Chorbau und prächtige Portale imponirend , davon das eine mit lütter ,
feinen Säulen auf zwei mächtigen Löwenfiguren offenbar in Nachahmung ober -
italienifcher Bauten ruht , zeigt die Kirche im Inneren bedeutende Verhältniffe und
würdige Ausftattung . Aber nur Chor und Kreuzfchiff haben romanifche Gewölbe ,
und das erft fpäter eingewölbte Langhaus war urfprünglich als fchlichte flach ge¬
deckte Pfeilerbafilika entwickelt . Befonders reich find die als zweifchiffige Hallen
angelegten Kreuzgänge aus der letzten romanifchen Epoche . Der benachbarte
Dom zu Braunfchweig * *) , das Denkmal Heinrichs des Löwen vom Jahre H7i,Domzu
vertritt dagegen den durchgeführten Gewölbebau bei reiner Pfeilerftellung in den fchweSg .

'•") Herausgegeben durch Dr . Kratz , in Farbendruck von Storch und Kramer , Berlin 1857.
4"") Vergl . C. Schiller , Die mittelalterliche Architektur Braunfchweigs und feiner nächften Um¬

gebungen . 8 . Braunfchweig 1852 . (Mit Grundriffen .)
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Arkaden (vgl. den Grundriß Fig . 464 , der die in gothifcher Zeit hinzugefügten
beiden äußeren Nebenfchiffe durch hellere Schraffirung auszeichnet ) . Der bedeu¬
tende Bau , der auch unter dem Chor eine ftattliche Krypta aufnimmt , giebt durch
feine wiederentdeckten Gewölbemalereien ein Beifpiel von der reichen farbigen
Ausfchmückung folcher Werke . — Diefe Entwicklung , die fich auf die Pfeiler-

bafdika ftützte , wirkte dann auch bisweilen
auf die anderen Grundformen zurück .

Fig . 464 . Dom zu Braunfchweig . Fig . 465 . Kirche zu Riddagshaufen .

So erhielt genau um diefelbe Zeit ( 1172 ) die Stiftskirche zu Gandersheim , ein
mit zwei Säulen wechfelnder Pfeilerbau , feine Wölbung , und die Gewölbe der
nach demfelben Syflem angelegten Stiftskirche zu Wunftof *) werden ohne Zweifel
derfelben Epoche zuzufchreiben fein.

Zu einer höheren Entfaltung , aus welcher Werke von
großer Bedeutung hervorgingen , kam die gewölbte Bafdika
auch hier durch Aufnahme des Spitzbogens . Bei ftreng ro-
manifcher Planform zeigt die Kirche des Klofters Neu¬
werk zu Goslar , begonnen gegen Ausgang des 12 . Jahrh .,
eine ungemein reiche und zierliche Pfeilergliederung , bei
welcher felbft einige übermüthig fpielende Wunderlichkeiten
Vorkommen , und ein confequent durchgeführtes Rippen -

fyftem. Befonders fchmuckvoll ift das Aeußere der Apfis aus-

geftattet . Sodann gehören hierher zwei durch eben fo groß¬
artige als originelle Anlage ausgezeichnete Cifterzienfer-

Klofterkirchen , die den Uebergangsftyl in feiner ganzen Entfchiedenheit durch -

Fig . 466 . Kirche zu
Riddagshaufen . Längen -
durchfchnitt des Chors .

*'
) Aufnahme in den mittelalterl . Baudenkm . Niederfachfens , Heft 6 .
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geführt haben . Die in den Jahren 1240— 1250 erbaute Abteikirche zu Loccum *) Kirche zu
bei Minden zeigt eine ftrenge Behandlung des Uebergangsftyles , einfache Gliede¬
rung der Pfeiler mittelft feiner , an den Ecken durch Einkerbung entftandener
Säulchen und Kreuzgewölbe mit Rippen . Die Fenfter find durchweg paarweife
angeordnet , in den öftlichen Theilen noch rundbogig , im Schiff bereits gleich den
Gewölben fpitzbogig . Der geradlinig gefchloffene Chor hat in origineller Anlage
jederfeits zwei neben einander liegende , die übrige Breite der Querfchiffarme
deckende Kapellen mit Apfiden in der Dicke der Mauer . Entwickelter noch ift
die im Jahr 1275 eingeweihte Abteikirche zu Riddagshaufen bei Braunfchweig **) . “
Hier ift Alles fpitzbogig , der weltliche Theil des Schiffes fogar fchon mit Auf- häufen ,
nähme gothifcher Elemente ; die Pfeiler haben Halbfäulen und Eckfäulen als Vor¬
lagen , die Gewölbe durchweg Rippen , und die Fenfter find in Gruppen zu Dreien
geordnet . Merkwürdig ift die Fortfetzung der Seitenfchiffe als Umgang um den
geradlinig fchließenden Chor , und der Kranz niedriger viereckiger Kapellen , der
wieder den Chorumgang begleitet (vergl . Fig . 465 und 466) . Dies giebt dem
Aeußeren mit feinen drei Chordächern den Charakter terraffenförmig pyramidalen
Auffteigens . Beide Kirchen haben , wie in der Regel bei den Cifterzienfern , nur
einen kleinen Glockenthurm (Dachreiter ) auf der Kreuzung .

In Thüringen und Franken ***) ,
den mitteldeutfchen Ländern , finden wir manche Merkmale der fächfifchen Bauten , Mittei-
die Mannichfaltigkeit der Arkadenbildung und überhaupt der innern Raument - Bauten!
faltung und Ausftattung bei würdig und ernft behandeltem Aeußeren wieder .
Neben der überwiegend angewandten Pfeileranlage kommt die reine Säulenbafilika
häufiger vor , der mit Säulen wechfelnde Pfeilerbau feltener . Während nun auch
hier die flachgedeckte Bafilika fich lange Zeit herrfchend erhält , tritt ihr
nicht ein fo confequent wie dort fich entfaltender Gewölbebau zur Seite und erft
die Uebergangszeit überrafcht mit fpitzbogig ausgeführten Bauwerken von hervor¬
ragender Bedeutung .

Als Säulenbafilika von großartigen Verhältniffen bei einfacher ja ftrenger Kirche zu
Durchführung ift die als malerifche Ruine vorhandene Klofterkirche zu Paulin¬
zelle , mitten im Thüringer Walde , zu nennen . Im J . 1006 gegründet , hat fie
fchlichte Würfelkapitäle und rechtwinklige Umfaffungen der Arkadenbögen , einen
Chor mit Abfeiten und fünf Nifchen. (Ein Kämpfergefims von ihr auf S . 488
unter Fig . 397 , c .) So ift auch die Klofterkirche zu Heilsbronn bei Nürnberg -

}
-) , Kirche zu

von der wir auf S . 518 die Abbildung des in fpätromanifchem Style durchge¬
führten Portales einer dazu gehörigen Kapelle mittheilten , eine ftattliche Säulen¬
bafilika mit ftreng behandelten Säulen , deren Würfelkapitäle keinerlei Ornament
aufweifen . (Leider vor einigen Decennien unverftändig reftaurirt .) Aehnliche

“) Aufnahmen von Hafe im Notizblatt des Architekten -Vereins zu Hannover . Vergl . auch W,
Liibke, Die Mittelalterliche Kunft in Weftfalen . 8 und Fol . Leipzig 1853.

**) Zeitfchrift für Bauwefen von G. Erbkam . Berlin 1857. Vergl . C. Schiller a . a . O .
'*** ) Vergl . die betreffenden Abtheilungen des citirten Werkes von Puttrich .

t ) Alterthümer und Kunftdenkmale des Erlauchten Haufes Hohenzollern . Herausgegeben von
Rudolph Freiherrn von Stillfried . Neue Folge . Fol . Berlin 1856. — Klofter Heilbronn . Von
demfelben Verf . Berlin 1877 . gr . 8 .
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Anordnung findet man in S . Jakob zu Bamberg , bis gegen mo erbaut , mit

Würfelkapitälen und kräftigen attifchen Bafen ohne Eckblatt . Ungewöhnlicher
Weife liegt hier das Querfchiff im Wellen . Dagegen ift die 1121 geweihte Kirche
S . Michael dafelbft eine Pfeilerbafilika , urfprünglich gleich jener flach gedeckt.
In Würzburg erfcheint der Dom trotz fpäterer Umgeftaltungen und Moderni -

firung als eine urfprünglich flachgedeckte Anlage mit fchlichten , kräftigen Pfeilern .
Der Weftbau mit feinen beiden Thürmen , dem überaus einfachen , nur von Pfeilern
eingefaßten Portal , dem fchmucklofen und geringen Mauerwerk ift ein Werk des
11 . Jahrh . , welches bei der äußeren Gefammtbreite von 19,77 M , eine viel kleinere

Anlage auch des ehemaligen Schiffbaues
vorausfetzen läßt . Daran fügte man noch
im Ausgange desfelben oder im Beginn
des 12 . Jahrh . eine großartige Pfeiler-

Fig 468 . Grundrifs von Ebrach . (Nach v . Quaft .)

bafilika von 30,76 M . innerer Breite , wo¬
von 13,81 M. allein auf das Mittelfchiff
kommen . Ein geräumiges Querfchiff mit
Apfiden und ein ebenfalls mit einer Apfis
man gegen Ende der romanifchen Epoche

zwei zierliche Thürme auftührte , fchließen den noch jetzt höchft grandios
wirkenden Bau ab . Je mehr er im Innern verzopft ift , um fo fchöner hat fleh
am Aeußeren die ftrenge und edle Wandgliederung erhalten . Eine fpitzbogige
Säulen bafilika ift die Johanniskirche zu Crailsheim , dagegen zeigt die Kirche zu
Weinsberg den in diefen Gegenden feltenen Wechfel von Pfeiler und Säule
bei ebenfalls fchon fpitzbogigem Arkadenbau . Mit manchen fchwäbifchen Kirchen
hat üe den geradlinigen Chorfchluß und die über dem Chor auffteigende Thurm¬
anlage gemein , wie denn in Grenzgebieten folche Mifchungen fich kreuzender Ein-
flüffe bezeichnend find . Ein fchlichter Pfeilerbau ift ferner zu Würzburg die
Schottenkirche , während der in den fächfifchen Gegenden oft vorkommende
Wechfel von Säulen und Pfeilern lieh an S . Burkard dafelbft findet .

» ; j » ;

Fig . 467 . Dom zu Naumburg ,

gefchloffener Chor , zu deffen Seiten
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. Genau dasfelbe Syftem der Außenarchitektur wie der Dom zu Würzburg zeigt
die kleine Klofterkirche S . Gilgen bei Koniburg in der Nähe von Schwäbifch-

1

Fig . 469 . Dom zu Bamberg . (Baidinger .)

Hall , durch neuerdings ans Licht gezogene alte Wandgemälde bemerkenswerth .
Das Innere ift ein derber Säulenbau , der um 1100 ausgeführt fein mag , mit

Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . 35

Kirchen zu
Komburg .
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fchweren Würfelkapitälen und fteilen, ftumpf profilirten attifchen Bafen , die das
Eckblatt noch nicht kennen und auf runder Plinthe ruhen . Komburg felbft be-
fitzt die großartige Anlage einer auf fteiler Höhe thronenden befeftigten Benedic-
tinerabtei des Mittelalters , obwohl die Kirche , mit Ausnahme der drei Thürrne ,
einem Renaiffancebau weichen mußte . Ein Kreuzgang , der fich der Weftfeite
anfchloß , ift ebenfalls verfchwunden ; dagegen befteht noch eine originelle fechs -

eckige Kapelle, deren unteres Gefchoß einen Durchgang bildet , fowie der von zwei
Thürmen flankirte Eingang des Klofters , mit zierlicher romanifcher Galerie.

In Thüringen zeichnet fich , der Spätzeit des romanifchen Styles angehörend ,
durch fehr elegante Pfeilerbildung und eben fo anmuthige als ftattliche Verhält -
niffe die Kirche zu Thalbürgel aus *) . Alle ihre Pfeiler find aufs Zierlichfte
mit Säulchen befetzt , deren Profilirungen auch die Arkadenbögen begleiten und
eine lebensvolle Gliederung derfelben bewirken . Die Thürrne erheben fich hier
wie zu Hamersleben dicht an den Querarmen über den beginnenden Seiten-
fchiffen . Als ebenfalls flachgedeckte Pfeilerbafilika mit fpitzbogig aufgeführten
Arkaden ifl endlich die etwa um 1200 erbaute Kirche des Klofters Memleben
zu nennen .

An der Entwicklung des Gewölbebaues Scheinen , wie fchon bemerkt , diefe
Gegenden fich nicht eben felbftändig betheiligt zu haben , obwohl fie nicht zögerten ,
fich die anderwärts gewonnenen Refultate frilch anzueignen . Dies gefchah aber
in bedeutfamer Weife erft in der Uebergangszeit . Ein bemerkenswerthes Beifpiel
bietet die Liebfrauenkirche zu Arnftadt , eine Bafilika mit gegliederten Pfeilern
und Rundbogenarkaden , und über den Seitenfchiffen mit einer in diefen Gegen¬
den vereinzelten Emporenanlage . Der Weftbau zeigt zwei elegant entwickelte,
in’s Achteck übergehende Thürrne . (Neuerdings ftylgerecht reftaurirt .) Bedeu¬
tender ift Langhaus und Querfchiff des Doms zu Naumburg , ohne Zweifel im

13 . Jahrh . ausgeführt , und nach einer alten Nachricht im Jahre 1242 eingeweiht
(Fig . 430 und 467) . Imponirende Verhältniffe , confequent durchgeführte Spitz¬
bogenwölbung mit Rippen , reich entwickelte Pfeiler und kräftige Arkaden , ebenfalls
im Spitzbogen , während die Fenfter noch den Rundbogen zeigen , bedingen die
hervorragende Stellung diefes Bauwerkes . Zwei Thürrne Schließen den Öftlichen ,
und eben fo viele den weftlichen Chor ein . Die Chöre felbft flammen aus
gothifcher Epoche , der weftliche aus den Jahren 1249 — 1272 , der öftliche aus dem
14. Jahrh . Hierher gehört fodann die Cifterzienferkirche Ebrach in Franken
(Fig . 468) , erft 1285 geweiht , mit jener breiten Choranlage , die wir in Riddags-
haufen fanden , wo der geradlinige Mittelbau von niedrigen Umgängen und in
zweiter Reihe von viereckigen Kapellen umzogen wird . Das Schiff zeigt bereits
ein Strebefyftem neben rundbogigen Fenftern , der Weftbau enthält gothifche Ele¬
mente . Ebenfalls im 13 . Jahrh . erhielt die Stiftskirche zu Afchaffenburg an
ihr einfaches, flachgedecktes Pfeilerfchiff den prachtvollen Emporenbau fammt dem
reichen Portal und den nördlich anftoßenden Kreuzgängen . Dazu kam ein ge¬
räumiges Atrium , zu welchem eine großartige doppelte Freitreppe (in der Re-
naiflancezeit erneuert ) emporführt , eine Anlage von fo hohem malerifchen Reiz,
wie fie diesfeits der Alpen vielleicht nirgends wieder erreicht worden ift . An der
Pfarrkirche dafelbft verdient der elegante Thurm mit Schlanker Steinpyramide

*) Für diefe und die folgenden Kirchen . vergl . Puttrich a. a . O .
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aus vorgerückter Uebergangszeit Beachtung . Die höchfte Spitze der Entwicklung
bezeichnet endlich der Dom zu Bamberg , eine der vollendetften Schöpfungen Dom zuc'

n . Bamberg .der gefammten mittelalterlichen Epoche , deffen Grundriß wir auf S . 513 gaben .
Auch hier herrfcht an Portalen und Fenftern noch der Rundbogen , wenngleich
in reichfter Ausbildung , indeß die Rippengewölbe des Inneren fpitzbogig auf un-
gemein fchön entwickelten Pfeilern durchgeführt find . Den großartigen Verhält -
niffen entfpricht die harmonifche Durchführung , die glänzende Ausftattung . Ueber
die Anlage der doppelten Chöre fprachen wir fchon ; feltfam ift indeß , daß , wie
auch an S . Jakob zu Bamberg , das Querfchiff im Weften liegt und die Haupt¬
eingänge Öftlich angebracht find, ein Zugeftändniß , das wohl durch die Lage der
Stadt hervorgerufen wurde . Die prächtige Ausbildung des Aeußeren gipfelt in
dem polygonen Chor mit feiner reichen Fenfterarchitektur und Säulengalerie , der
von zwei ftattlichen Thürmen mit Portalen eingefaßt wird . Die weltlichen Thürme
flammen aus etwas fpäterer Zeit und find in den Formen des Uebergangs durch¬
geführt (Fig . 469) .

In den Rheinlanden *)
tritt uns wieder eine im hohen Grade felbftändige und bedeutende Geftaltung der Charakter
romanifchen Architektur entgegen . Hier war es die glückliche Lage , der länder - rheinifchen
verbindende Strom , welcher ftädtifche Blüthe und Reichthum früh entfaltete und
zur Regfamkeit des Handels und Wandels antrieb , kurz die Gefammtheit günftiger
Naturbedingungen , denen ein wichtiger Einfluß auf die Ausbildung der Bautätig¬
keit zuzufchreiben ift . In der früheren Zeit machen fich die Reminiscenzen antiker
Baukunft , die durch zahlreiche Römerwerke lebendig erhalten wurden , überwiegend
bemerkbar . Der fogenannte Karnies , das Confolengefims , die korinthifirenden
Kapitälformen gehören dahin , während die beliebte Anwendung verfchiedenfar -
bigen Marterials , die dem Mauerwerke einen angenehmen Wechfel verleiht , an
altchriftliche Elemente erinnert . Doch bald fchon macht fich auch hier germanifche
Gefühlsweife Luft und fprieht fich in den Würfelkapitälen und der Umgeftaltung
des Grundriffes vernehmlich aus . In letzterer Beziehung zeigen die rheinifchen
Bauwerke eine Mannichfaltigkeit , einen Reichthum an Compofitionsgedanken , daß
lie hierin unerreicht daftehen . Diefe reichere Entfaltung der Planform beruht
hauptfächlich auf dem Beftreben , die Kreuzanlage in bedeutfamerer Weife , vor¬
züglich durch Aufnahme der Kuppel , zu entwickeln . Mögen byzantinifche Vor¬
bilder einen Anftoß dazu gegeben haben , fo war doch die Auffaffung und Durch¬
führung diefer Idee durchaus eigentümlich . Sie ftützte fich aber auf eine
confequentere Anwendung des Gewölbebaues . Diefer tritt wirklich an den
rheinifchen Bauten , vermutlich unter Begünftigung des leichten Tuffftein-Materials,bereits gegen Mitte des II . Jahrh . , wie es fcheint früher als fonftwo in Deutfch-
land , und höchft wahrfcheinlich ganz felbftändig auf. Indem man nun auf der

*) Boijferee , Denkmale der Baukunft am Niederrhein . Fol . München 1833 . — G . Möller , Denk¬
mäler der deutfehen Baukunft . Fol . Darmftadt 1821 , I . und II . Bd. — Gladbach , Fortsetzung vonMöller 's Denkmälern . Bd . III . Darmftadt . — Geier und Göns , Denkmäler romanifcher Baukunft amRhein . Fol . Frankfurt a . M. 1846. — Reichhaltige Notizen , mit Detailzeichnungen in Fr . Kugler ’sRheinreife vom Jahre 1841 , in den Kl . Schriften und Studien zur Kunftgefchichte . Bd . II . Stuttgart1854. — Fr . Bock , Rheinlands Baudenkmale des Mittelalters . 8 . Köln u . Neufs 1868 ff. Derfelbe ,Das monumentale Rheinland , gr . Fol . ebenda .
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Vierung des Kreuzes eine Kuppel emporführte , fie mit einer Gruppe von Thürmen
umgab oder fie felbft nach außen als mächtigen Thurm ausbildete , ja fogar die
Kreuzarme bisweilen halbkreisförmig oder polygon fchloß , gewann man eine un-
gemein ftattliche , höchft malerifche Anlage und manche originelle Combination .
Die Richtung auf das Malerifche blieb nun auch dabei nicht flehen , fondern unter¬
warf fich die ganze äußere Durchführung . Ein befonderer Eifer regte lieh da¬
durch für die Ausfchmückung des Aeußeren , an welchem die reichen , zierlichen
Säulengalerien des Chors und Querfchiffes, ja bisweilen auch des Länghaufes , als
vorzüglich charakteriftifches Merkmal hervortreten . Diefe Richtung fleigerte fich
noch an den Uebergangsbauten , fo daß diefe unter Anwendung mannichfacher
phantaflifcher Formen und einer glänzenden Ornamentik bisweilen eine überaus
reiche Erfcheinung gewinnen . Das Ornament felbft aber hat nur in feltenen
Fällen jene gefchmackvolle Ausbildung , jene Grazie und Ideenfülle der fpäteren

•fächfifchen Bauten . Als eigenthümlichen Zufatz erhalten die fpäteren Kirchen diefer
Gruppe oft eine Empore über den Seitenfchiffen , die fich mit Bogenflellungen
gegen den Mittelraum öffnet (vgl . Fig . 426 , S . 507) .

Flach - Flachgedeckte Kirchen findet man hier verhältnißmäßig feiten . Gewöhnlich
gedeckte 0 0
Bafiiiken . wurden folche Anlagen fchon in romanifcher Zeit mit Gewölben nachträglich

verfehen . Meiftens haben fie entweder reine Pfeileranlage oder Säulenflellungen ;
die Mifchformen kommen nur vereinzelt vor . Eine der großartigften Säulenbafi-

Limburg
U ^ en war ietzt : in Trümmern liegende Kloflerkirche zu Limburg in der

Pfalz . Von Kaifer Konrad II . im J . 1030 gegründet , wurde fie im J . 1042 ein¬
geweiht . Noch jetzt bemerkt man an den äußerft fchlicht behandelten Säulen
mit ihren fteilen attifchen Bafen und ftrengen Würfelkapitälen , an den hohen
Mauern des Querfchiffes mit feinen Apfiden und dem geradlinig gefchloffenen
Chor die bedeutenden Verhältniffe des Baues . Die lichte Breite des Mittelfchiffes
mißt 12 M . , die Höhe desfelben ca . 24 M . , Dimenfionen , die das gewöhnliche
Maaß der deutfehen Kirchen diefes Styles weit hinter fich laffen. Auch von der
Krypta find noch Spuren vorhanden . Am weftlichen Ende erhob fich ein eigen-
thümlicher Emporenbau neben zwei runden Treppenthürmen . In Köln zeigt

S’
Köln

8 m îch Georg , um 1067 vollendet , als eine urfprünglich flachgedeckte Bafilika
mit derb behandelten Würfelkapitälen auf kurzen flämmigen Säulen , der fich
weltlich ein quadratifcher mit reicher Nifchenarchitektur und entwickeltem fpät-
romanifchem Gewölbe verfehener Anbau einer Taufkapelle anfchließt . Selbfl in
der letzten romanifchen Epoche findet fich noch ein Säulenbau mit fpitzbogig
gebildeten Arkaden , die Kirche zu Merzig an der Saar . Unter den vereinzelten
Beifpielen vom Wechfel des Pfeilers mit der Säule ift vorzüglich die Kirche zu

Echternach Echternach bei Trier , geweiht im J . 1031 , namhaft zu machen *) . Auffallend
durch ihre leichten , anmuthigen Verhältniffe , die fchön gebildeten korinthifirenden
Kapitale , den Eierftab am Arkadengefimfe , zeichnet fich die Kirche auch durch
jene an einigen lächfifchen Denkmalen bemerkte Ueberfpannung je zweier Arkaden¬
bögen durch einen von den Pfeilern auffteigenden Blendbogen aus (vgl. Fig . 396

Kirche zu auf S . 487) . In der Kirche zu Roth an der Our findet fich dasfelbe Verhältniß ,
Roth . . . .nur daß hier die Arkaden felbft fchon fpitzbogig find , während ihre Umfaflung

noch den Rundbogen zeigt . Von der großen Anzahl reiner Pfeilerbafiliken ijennen

*) C. W. Schmidts Baudenkmale von Trier .
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wir die Kirche zu Lorfch unfern Worms , von welcher nur noch Theile erhalten
lind , aus dem Ende des n . Jahrh . ; ferner S . Florin zu Koblenz , im erffen
Viertel des 12 . Jahrh . erbaut , aber mit zweithürmiger Weßfacade , deren primi¬
tive Pilaflerarchitektur ficher noch auf das 11 . Jahrh . deutet ; eben dafelbfl mit
reicher entwickelten , durch vier Halbläulen belebten Pfeilern S . Caftor von
1157— 1208 , mit fpäterer Ueberwölbung , die Facade mit ihren beiden Thürmen
und halbrunden Treppenthürmen noch älter als die von S . Florin ; die Gliede¬
rung auch hier noch nicht durch Lifenen , fondern durch Pilafler mit roh und

iri ! 1 1 i i i 1 I TT
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Fig . 470. Weftfeite des Doms zu Trier . (Nach Egle .)

ungefchickt antikifirenden Kapitalen bewirkt ; die Säulchen in den Schallöffnungenmit unentwickelten Würfelkapitälen und fchräg gefpannten Kämpfern : das Alles
licherlich vom Anfang des 11 . wenn nicht noch aus dem 10. Jahrh . , nur das
oberfte Stockwerk im 12 . Jahrh . hinzugefügt ; ebendort die Liebfrauenkirche ,ein Gewölbebau mit Emporen aus fpätromanifcher Zeit , in gothifcher Epoche
neugewölbt , die Weßfacade mit ihren Thürmen in durchgebildeter Lifenenarchi -
tektur . behandelt ; in Köln endlich die verbauten Kirchen S . Johann Baptiflund S . Urfula . Weiter fodann kommt die großartige Umgeflaltung in Betracht ,welche Erzbifchof Poppo im 11 . Jahrh . bis nach 1047 mit dem aus altchrifflicher

Kirche zu
Lorfch .

Kirchen zu
Koblenz .

Kirchen zu
Köln .
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Zeit datirenden (vgl . S . 412) Dom von Trier vornahm , indem er den Bau nach
Welten beträchtlich verlängerte und dort mit einer Apfis über einer Krypta fchloß

( Fig . 470) . Die Fatjade mit ihren ftreng antikifirenden Pilaftern , ihren beiden
Thürmen lammt angelehnten runden Treppenthürmen ift ein werthvoller Bau
der frühromanifchen Epoche . Dazu kam feit der Mitte des 12 . Jahrh . ein neuer
Umbau , der die öftlichen Theile und das Schiff betraf und letzeres zu einem Ge¬
wölbebau in den Formen des Uebergangsftyles umfchuf . Ebenfalls im 11 . Jahr¬
hundert (infchriftlich 1051) erhielt die Stiftskirche zu Effen (vergl . S . 417) ihre
ftattliche Krypta auf fpielend decorirten Pfeilern , und an der Weflfeite ein Atrium
mit doppelter Säulenreihe , welches zu einer alten fpäter gothifch umgebauten Tauf¬

kapelle führte .

Fig . 471 . Dom zu Mainz.

i/ \ l [Aj

Wie die bereits erwähnte ftattlichere Entfaltung des Grundriffes zu ausge¬
dehnterer Anwendung des Gewölbebaues führte , erkennt man deutlich an S .
Marien im Capitol zu Köln , einem Baue , der in feiner wahrhaft großartigen
Conception die Kraft und Frifche einer jugendlichen Zeit athmet . Der Kern
diefes Werkes mit Ausnahme der fpäteren Mittelfchiffgewölbe und damit verbun¬
dener Ueberhöhung , zeigt noch denfelben Bau , der im Jahre 1049 durch Papft
Leo XI . die Weihe empfing . Urfprünglich war das Mittelfchiff flach gedeckt , fo
daß die fpäteren Gewölbe auf Pilaftern ruhen , die über den Kämpfern der Pfeiler
auf Confolen auffetzen . Aber an die Rückfeite der fchlichten Pfeiler lehnen fleh
Halbfäulen , und ähnliche , diefen entfprechend , treten aus der Umfaflungsmauer .
Sie tragen die offenbar von der erften Anlage herrührenden Kreuzgewölbe der
Seitenfchiffe. Noch unerläßlicher wurde aber die Wölbung an den öftlichen
Theilen , auf deren Anordnung wir fchon oben hindeuteten (vergl . Fig . 419 auf
S . 5° 3) . Chor und Querarme , im Halbkreife endend , werden von Umgängen
begleitet , mit denen fie durch Säulenftellungen zufammenhängen . Die Umgänge



Fig . 472 . Dom zu Mainz. Südweftfeite .
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find mit Kreuzgewölben bedeckt , indeß an die Hauptkuppel der Nifchen fich hohe
Tonnengewölbe für die rechtwinkligen Mittelräume fchließen . Bei diefer ausge¬
dehnten und complicirten Conftruction ift alles Detail ungemein primitiv und
ftreng . Die flark verjüngten Säulen haben Heile attifche Bafen ohne Eckblatt ,
und ihre Kapitale flößen mit ihrer mäßigen Würfelform ohne Hals unmittelbar
auf den Schaft . Auch das Aeußere ift fehr fchlicht , nur durch ein Confolen -

gefims und am Chor durch Pfeilerarkaden gegliedert . Weltlich fchließt fich eine
Vorhalle mit zwei Gefchoffen an . Zwei andere Kirchen Kölns nehmen das Motiv
der Chor - und Kreuzfchiff-Bildung von S . Marien auf, geftalten es jedoch in freier,
felbftändiger Weife um . S . Apofteln , in der Grundanlage noch aus dem n . Jahr¬
hundert , erneuert und reicher ausgeführt in fpätromanifcher Zeit , gewölbt 1219*) ,
bildet Chor und Kreuzarme ebenfalls mit rundem Schluß (vergl . Fig . 421 auf
S . 504) , aber kürzer zufammengedrängt , ohne Umgänge , dagegen mit einer Kuppel
auf dem Kreuze , fo daß der Centralgedanke hier befonders ftark überwiegt . Auch
am Aeußeren , das mit Galerien und Arkaden in glänzender Weife gefchmückt ift ,
fpricht fich diefe Richtung durch die achteckige Kuppel , aus deren Dache ein
laternenartiger Auffatz mit Lichtöffnungen und nach byzantinilchen Vorbildern rund

geftaltetem Schluß auffteigt, deutlich aus . Zwei fall minaretartige fchlanke polygone
Thürme , zwifchen Chor - und Querarmen angelegt , begleiten die Kuppel . Das Lang¬
haus mit feiner Ueberwölbung , weltlichem Querhaufe und viereckigem Glocken-
thurme , in der Anlage alt , der Ausbildung fpätromanifch , ift fchlichter behandelt .
Wiederum anders geftaltet fich derfelbe Grundplan an der Abteikirche Groß S .
Martin . Zwar ift auch hier der öftliche Bau zufammengedrängt , ohne Umgänge ,
in feinen drei Armen rund gefchloffen , aber auf der Kreuzung erhebt fich mit

hochragendem Helme ein gewaltiger viereckiger Kuppelthurm , den vier fchlanke
Polygonthürmchen , an feine Ecken gelehnt , begleiten . Das Streben nach Er¬

leichterung und Erfparung der Mauermaffen bringt hier wie an den übrigen
Kirchen diefer Gruppe die häufig angewandten Wandnifchen , die oberen Chor¬
umgänge , die äußeren Säulengalerien unter dem Dachgefims , die Emporen über
den Seitenfchiffen fammt den Triforien hervor . Die Ausführung diefes ftattlichen
Baues reicht zum Theil in die fpäte Uebergangszeit hinein .

In wefentlich verfchiedener , felbftändiger Auffaffung tritt zu gleicher Zeit der
Gewölbebau in den mittelrheinifchen Gegenden auf . Hier wird zwar ebenfalls
in bedeutfamer Weife die Vierung durch Kuppelanlage hervorgehoben , aber die
Ausbildung des gewölbten Langhaufes hält damit gleichen Schritt und gelangt zu
hoher organifcher Durchführung . Diefe Umgeftaltung geht auch hier durchweg
von der Pfeilerbafilika aus , aber über die Zeit diefer folgenfchweren Neuerung
herrfchen noch immer verfchiedene Meinungen , die fich zwifchen dem Beginn
oder der Mitte des 12 . Jahrh . theilen **) . Der Dom zu Mainz , mit doppelten
Chören und weltlichem Querfchiff , zwei Kuppeln - und je zwei Thürmen zu den
Seiten der Chöre (fiehe den Grundriß Fig . 471 ) erlitt mehrere Brände , bis er,

*) Ennen und Eckertz , Quellen zur Gcfch . der Stadt Köln 1863 . II . Nr . 65 .
”'*) Vergl , die fcharffmnige Unterfuchung von F , v . Quafl über die drei mittelrheinifchen Dome

zu Mainz , Speyer und Worms . 8 . Berlin 1850. (Mit Zeichnungen .) Dagegen die Ausführung C.
Schnaa/e ’s im 4 . Bande feiner Gefchichte der bildenden Künfte . Sodann Kugler in feinen pfälzifchen
Studien im D . Kunilblatt 1854, wieder abgedruckt im II . Bande der Kl . Schriften zur Kunftgefchichte .
Endlich Hübfch (über Speyer ) in feinen altchriftl . Kirchen .
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wahrfcheinlich nach dem Brande des Jahres 1081 , bis gegen 1136 neu aufgeführt
und vermuthlich mit Gewölben verfehen wurde . Die gegenwärtigen fpitzbogigen
Gewölbe gehören gleich dem in üppigen Formen des Uebergangs ausgeführten
weftlichen Querhaufe (vgl. Fig . 472) dem dreizehnten Jahrhundert an . Die Di-
menfionen find höchft bedeutend . Die fchlanken , eng gehellten Arkadenpfeiler
haben an ihren Rückfeiten Halbfäulen für die Gewölbe der Seitenfchiffe; an der
Vorderfeite dagegen hat nur einer um den andern die für die Gewölbe des Mit-
telfchiffes beftimmte Vorlage . Zugleich fteigen von den Kämpfern lämmtlicher
Pfeiler Pilafter auf, welche mit Durchbrechung des Arkadengefimfes , an der Ober¬
wand Flachnifchen bilden , über welchen die beiden Fenfter liegen . So ift das

Fig . 473 - Dom zu Worms . Fig . 474 . Abteikirche Laach .

\ Ua!
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Verticalprincip in eben fo confequenter als energifcher Weife durchgeführt , und
die Wandfläche in diefem Sinne aufs lebendigfte gegliedert .

Einen weiteren Fortfehritt auf diefer Bahn bezeichnet der Dom zu Speyer *) .
Diefer im J . 1030 als Pfeilerbafilika von koloffalften Verhältniffen (das Mittelfchiff
hat eine Breite von c . 14 M . , der ganze Bau eine Gefammtlänge von 131 M .)
durch Kaifer Konrad II ., den wir fchon als Erbauer der Klofterkirche zu Lim¬
burg kennen lernten , begonnen , wurde , wie man bisher annahm , nach dem Vor¬
gänge des Mainzer Domes , vermuthlich nach dem Brande von 1137 oder von
1159 , eingewölbt . Nach dem technifchen Zeugniffe von Hübfch wird man jedoch
wohl annehmen müffen , daß der gewaltige Bau von Anfang an auf Gewölbe be-

Dom zu
Speyer .

) Aufnahmen bei Geier und Görz a . a . O .
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rechnet war . Hier legt fich vor jeden Pfeiler auch an der Yorderfeite (man vgl.
den Grundriß auf S . 506) eine Halbläule , welche fammt dem auffteigenden Pilafter
den Blendbögen zur Stütze dient . Diefe felbft ftreben höher empor und find als
Einfaffung um die Fenfter gezogen , fo daß diefe in den innigften organifchen
Verband mit den klar entwickelten Mauerflächen treten . Ueber ihnen in der
Schildwand liegt aber noch ein kleineres Fenfter , welches fich auf die Galerie
öffnet , die mit ihren Zwergfäulchen fich um alle oberen Theile des mächtigen
Bauwerkes zieht . Etwas unorganifch erfcheint es , daß die als Gewölbträger be -
ftimmten Wandfäulen in halber Höhe ein zweites Kapital haben . Der Chor er¬
hebt fich auf einer fehr umfangreichen Krypta hoch über den Boden des Schiffes .
Das Innere der Apfis ift durch nifchenartige Mauerblenden lebendig gegliedert .
An die Kuppel fchließen fich zwei viereckige Thürme zu den Seiten des Chores .
Die ehemalige weltliche Vorhalle war ein Zufatz der Zeit von 1772— 1784 , wo
eine völlige Wiederherftellung des durch die Mordbrennerbanden König Lud¬
wigs XIV. von Frankreich im Jahre 1689 fammt der Stadt eingeäfcherten Domes
ausgeführt wurde . Neuerdings hat durch die freigebige Sorgfalt Ludwigs I . von
Bayern der Dom eine vollftändige Ausfchmückung mit Fresken erhalten , und in
jüngfter Zeit ift eine ftylgemäße Wiederherftellung der Vorhalle fammt der Facade
nach den Plänen von H . Hübfch vollendet worden .

Am Dom zu Worms endlich *) , von deffen erfter Weihung im J . 1110
nur die unteren Theile der Weftthürme rühren , deffen übriger Körper , mit Aus-
fchluß des Weftchores und der Gewölbe aus dem 13 . Jahrh . , dem im J . 1181
beendeten Bau angehört , zeigt fich eine nachbildende Aufnahme des Syftems jener
beiden benachbarten Dome . (Vergl. den Grundriß Fig . 473) . Die Gewölbträger
fteigen hier als Bündelfäulen auf , um welche fich das Arkadengefims mit einer
Verkröpfung fortfetzt ; von den Arkadenpfeilern erheben fich wie in Mainz bloße
Pilafter , welche wie in Speyer die Fenfter umfchließen . Unterhalb diefer find die
Wandflächen in etwas willkürlicher Art durch blinde Fenfternifchen decorirt .
Stattlich ift die Anlage zweier Chöre mit Kuppelbauten und zwei begleitenden
Rundthürmen ; ein Querfchiff ift dagegen nur im Offen vorhanden . Der perfpec-
tivifche Eindruck des Innern ift von überrafchender Schönheit , befonders gehoben
durch die Naturfarbe des rothen Sandfteines **) . Die Ornamentik an diefen Bau¬
werken ift , foweit fie die älteren Theile betrifft , höchft einfach und felbft roh :
fteile attifche Bafen, fchlichte Gefimsbänder , oft nur aus Platte und Schmiege be¬
liebend , fchwerfällig ftrenge Würfelkapitäle . In fpäterer Zeit entwickelt fich ein
größerer Reichthum , eine Aufnahme antiker Formen und Gliederungen , ohne
jedoch zu einer feineren Durchbildung zu führen . Das Material diefer Bauten ift
ein rother Sandftein .

In mancher Beziehung mit den betrachteten Denkmälern verwandt , und doch
in anderen wichtigen Punkten wieder durchaus felbftändig , erfcheint die Abtei¬
kirche Laach , von 1093 bis 1156 mit verfchiedenen Unterbrechungen erbaut * **) .
Von der thürmereichen , höchft bedeutfamen Entfaltung des Aeußeren haben wir

* ) G. Möller a . a. O .
**) Die Ausmalung folcher Bauten , wie die jüngfte Reftaurationswuth fie liebt , ift meiftens von

bedenklichen Folgen . Der Dom zu Speyer hat durch feine Gemälde an architektonifcher Schönheit
nicht gewonnen ; der Dom zu Mainz ift freilich faft noch übler mitgenommen worden .

* * * ) Geier und G 'örz a . a . O .
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unter Beifügung der öhlichen Anficht fchon (S . 497 ) gefprochen . Das Innere ih
dadurch vorzugsweife merkwürdig , daß es, von der Anordnung der bis jetzt be¬
trachteten gewölbten Bafiliken gänzlich abweichend , dem Mittelfchiff fo viel Ge¬
wölbe gibt wie dem Seitenfchiffe (vgl . den Grundriß Fig . 474) . Die Pfeiler find
nämlich fämmtlich gleich gebildet , in weiteren Abhanden errichtet , fo daß die
Gewölbefelder eine längliche Form haben . Bei hoher Schönheit und edler Klar¬
heit der Verhältniffe find die Details einfach , aber kräftig entwickelt . Wie die-
felben , bei der Krypta und dem hohen Oflchor beginnend und nach Wehen
fortfehreitend , von hrengen zu feineren Formen übergehen , erkennt man leicht
an dem unter Fig . 401 gelieferten De¬
tail , mit welchem die unter Fig . 398
und 423 gegebenen zu vergleichen
find . Außerdem theilten wir unter
Fig . 399 und 405 Details aus dem
fchönen Kreuzgange mit , der fammt
der wehlichen Nifche etwas jüngerer
Zeit gehört . Als durchaus originelles
Bauwerk ih noch die Kirche zu

"
_ l_ 1_ !_ !_ J

Fig . 475 . Doppelkirche zu Schwarz-Rheindorf . Fig . 476 . Doppelkirche zu Schwarz-Rheindorf .

Schwarz - Rheindorf bei Bonn zu nennen , vom Erzbifchof Arnold von Kirche zu
Köln gehiftet und 1151 geweiht *) . Als eine zum dortigen Nonnenkloher gehörige RhdXrf.
Doppelkirche hat fie zwei durch eine achteckige Oeffnung im Gewölbe verbundene
GefcholTe , von urfprünglich centraler Grundform , die offenbar auf byzantinifcheVorbilder hinweih und erh fpäter durch Anfügung eines Langhaufes die jetzigeGehalt erhielt . Wir geben den Grundriß der urfprünglichen Anlage (Fig . 475)und den Querdurchfchnitt (Fig . 476) . Ein kräftiger Thurm erhebt fich auf der
Kuppel , zierliche Säulengalerien umziehen den ganzen Bau , deffen Inneres durch
ausgezeichnete , kürzlich entdeckte Wandmalereien gefchmückt war . Streng und
edel tritt der Gewölbebau an der 1186 eingeweihten Kloherkirche Eber bach im
Rheingau auf, wo der gerade gefchloffene Chor und die drei Kapellen an jedem

*) Die Doppelkirche zu Schwarz-Rheindorf , aufgenommen , auf Stein gezeichnet und befchriebenvon A. Simons 8 . u . Fol . Bonn 1846 ; eine unferer gründlichften Monographien .
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Uebergangs -
bauten .

S. Quirin zu
Neufs .

Kirche zu
Heifterbach .

Kreuzarm den Typus einer Cifterzienferanlage deutlich verrathen . Dazu kommt
der impofante Bau des Refectoriums , eine dreifchiffig gewölbte Halle von c . 40 M.
Länge und 20 M . Breite , auf zwei Reihen fchlanker Säulen mit Kelchkapitälen ,
die Gewölbe bereits fpitzbogig , aber ohne Rippen . Ferner das c . 75 M . lange
zweifchiffige :ebenfalls gewölbte Dormitorium , darunter im Erdgefchoß der Kapitel-
faal , der in gothifcher Zeit erneuert wurde . Das Ganze , eine der vollftändigften
Klofteranlagen , die wir noch befitzen, leider unwürdig profanirt *) .

In der Uebergangsepoche fteigerte fich das auf malerifche Anordnung und
lebendige Ausfchmückung gerichtete Streben gerade in diefen Gegenden unter

dem Einfluß eines wunderbar rührigen Baueifers
zu glänzendfter Blüthe , die jedoch vielfach mit
bunten , willkürlichen und übertriebenen Elementen
fich paart . Diefe Tendenz währte bis in die zweite
Hälfte des 13 . Jahrh . , indeß an manchen Orten
der gothifche Styl fich bereits neben die heimifche
Bauweife eindrängt .

Die Kirche S . Quirin zu Neuß , feit 1209
durch einen Baumeifter Wolbero ausgeführt , ver¬
bindet kräftige , bedeutfame Gefammtanlage mit
überreicher , fpielender Decoration , in welcher die
bunteften Formen des niederrheinifch -romanifchen
Styles (man vergl . das Fenfter auf S . 517 ) mit
fpitzbogigen fich mifchen . Die Querarme find nach
dem Vorbild der Hauptkirchen Kölns im Halb¬
kreis gefchloffen, und auf der Kreuzung ein fchlan¬
ker , achteckiger Kuppelthurm emporgeführt . Der
Weftbau geftaltet fich als koloffaler zweiter Quer¬
bau , aus delfen hochragendem Dach ein maffen-
hafter viereckiger Glockenthurm auffteigt . Ueber
den Seitenfchiffen ziehen fich als zweites Stock¬
werk ausgedehnte Emporen hin , die auf unferer
Abbildung , Fig . 426 , S . 507 ) mit ihren fchlanken
Säulen und den feltfamen Fenfterformen fich zeigen.
Im hohen Grade eigentümlich war die in neuerer
Zeit mutwillig zerftörte Kirche des Cifterzienfer-

klofters Heifterbach , deffen Chorruine noch jetzt in einem Thalgrunde des Sieben¬
gebirges verfteckt liegt . Von 1202 bis 1233 errichtet , zeichnete lie fich durch jene
Einfachheit und Strenge aus , welche die Kirchen diefes Ordens charakterifirt , bot
aber deßhalb ein um fo intereflanteresBeifpiel von einer fchlichteren , durch originelle
Compofition hervorragenden Anlage . Ein Syftem von Wandnifchen , wie es an der
Chorapfis des Doms zu Speyer und an Kölnifchen Bauten gefunden wird , be¬
lebte die Seitenräume des Inneren , die fich als Umgänge auch um den Chor
fortfetzten und dort unter gemeinfamer Umfaffungsmauer einen Kapellenkranz
erhielten (f. den Grundriß Fig . 477) . Aber jene Nifchen waren zugleich von con-
ftructivem Werth , denn fie bildeten ein nach innen gezogenes Strebefyftem , welches

Fig . 477 . Abteikirche zu Heifterbach .

*) Aufn. bei Geier und Görz a . a . O.
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denn auch an der Chorapfis durch fchwere Strebebögen feine Bedeutung noch
klarer ausfprach , wie der Längendurchfchnitt (Fig . 478) darlegt . Die Formen
waren hier fehr einfach ; der Rundbogen herrichte zum Theil noch vor . Am
Aeußeren zeigte nur die weltliche Facade den Spitzbogen , im Inneren hatten nur
die Quergurte diefelbe Bogenform , wie es die längliche Form der Gewölbabthei -
lungen forderte . Die complicirten Kappengewölbe der SeitenfchifFe , bedingt durch
die höheren Scheitel der Arkaden des Schiffes und die niedrigeren Schildbögen
der Umfaffungsmauer , bildeten für fleh allein fchon ein Strebewerk . Auf dem
Kreuz erhob lieh nach Art der Cifterzienfer nur ein kleiner Glockenthurm . Ver-
hältnißmäßig einfach ift auch die 1248 geweihte Kirche S . Kunibert zu Köln , s . Kunibert
mit vorwiegendem Rundbogen , welcher im weltlichen Querfchiff dem Spitzbogen

zu ° n '
weicht . Das öftliche Kreuzfchiff, gleich der Apfis durch Nifchen gegliedert , hat
nur geringe Ausladung . Derfelben Spätzeit gehört die Durchführung der flattlichen

Fig . 478. Abteikirche zu Heifterbach . Längenfchnitt . (Boisseree.)

vierthürmigen Pfarrkirche zu Andernach an , obgleich Ueberrefte eines älteren Pfarrkirche
Baues nicht zu verkennen find . Die Nebenfchiffe haben die ausgebildete rheinifche Andernach .
Emporenanlage über fich . Eins der zierlichften Beifpiele diefes rheinifchen Ueber -
gangsbaues ift fodann die Kirche zu Sinzig (Fig . 479) , bei welcher die centrali - Sinzig,
firende Tendenz fich in einem flattlichen achteckigen Thurm auf dem Querfchiff
geltend macht , mit welchem die beiden fchlanken Thürme neben dem Chor fich
zu wirkfamer Gruppe verbinden . Das Innere ift eine gewölbte Pfeilerbafilika mit
Emporen über den Seitenfchiffen, welche fich in Kreuzarmen und Chor als Gale¬
rien fortfetzen . Elegante Ausbildung im entwickelten Uebergangsftyle zeigt die
Peterskirche zu Bacharach , ein kleinerer Bau , aber durch lebensvolle Gliederung Bacharach .
der Pfeiler und Gewölbe fowie durch ihre Emporen und über denfelben fich hin¬
ziehende Blendarkaden von hohem Reiz *) . Der kräftige Weftthurm ift feftungs-
artig mit einem Zinnenkranz bekrönt , zwei runde Treppenthürme faßen die Chor¬
apfis ein. Nicht minder zierlich ift die Pfarrkirche zu Boppard , deren Arkaden Bo PP ard .noch aus dem 12 . Jahrh . flammen , während in der erften Hälfte des 13 . Jahrh .

r) Bocky Rheinl . Baudenkmale Fig . 4.
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ein Gewölbebau das Ganze umgeftaltete . Neben dem Chor erheben lieh zwei
Thürme , die Facade dagegen ift thurmlos .

^ nüi— — - .v

Fig . 479 . Kirche zu Sinzig . (Nach Dollinger .)

Miinfter zu
Bonn .

Durch flattliches Aeußere und großartige Dispofition des Inneren gleich an¬
ziehend ift das Münfter zu Bonn (vergl . die nordöftliche Anficht desfelben unter

ft
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Fig . 480) . Der Chor mit der Krypta trägt noch die Spuren einer ftreng roma -
nifchen , wenngleich reich entwickelten Anlage . Die Gliederung der Apfis, die unter
dem Dachgefims von zierlicher Säulengalerie bekrönt wird , erinnert lebhaft an
die Laacher Kirche ; die beiden Chorthürme find ungemein glänzend , aber im

Fig . 480 . Münder zu Bonn. (Boisseree .)

ijpft 'W
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reinen Rundbogen ausgeführt . An den Kreuzflügeln jedoch , die bereits polygongefchloffen find, fo wie an dem mächtigen achteckigen Thurm der Vierung , machtlieh der Uebergangscharakter geltend . Die Verhältniffe neigen entfehiedener zumSchlanken , überreich Gegliederten . Eine der wichtigften Neuerungen macht liehendlich am Langhaufe bemerklich , offenbar durch Bekanntfchaft mit frühgothifchen
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S . Gereon zu
Köln.

Bauten Frankreichs veranlaßt . Es find die noch ftreng und fchwer behandelten
Strebebögen , welche man vom Dach des niedrigen Seitenfchiffes zur hohen Ober¬
mauer des Mittelfchiffes auffteigen lieht . An den lehr fchlanken Seitenfchiffen be¬
merkt man die für die niederrheinifche Architektur jener Zeit fo bezeichnenden
fächerförmigen Fenfter ; am OberfchifT eine fpitzbogige Säulengalerie . Im Inneren
fteigt das Mittelfchiff frei und kühn empor , von fpitzbogigen Gewölben auf reich

gegliederten Pfeilern bedeckt . Ueber den Arkaden durchbricht eine zierliche Ga¬
lerie die Obermauer , und darüber erheben fich die fpitzbogigen Fenfter . Eine Apfis
fchließt im Wellen das , Schiff. Dasfelbe bedeutfame Motiv der äußeren Strebe¬

bögen findet man in noch kühnerer Entfaltung an
einem der originellften Bauwerke , S . Gereon zu
Köln t <

wieder . An einen älteren , langgeftreckten
Chorbau , der mit einer Apfis neben zwei vierecki¬
gen Thürmen ausgeftattet ift, fchließt fich ein von
1212 bis 1227 errichtetes Schiff von bedeutenden
Dimenfionen und feltener Grundform (f. den Grund¬
riß Fig . 481 ) . Es bildet nämlich ein Zehneck , das
mit zwei gegenüber liegenden längeren Seiten der
Chorbreite fich anpaßt . Acht halbrunde Kapellen
find als niedriger Umgang angeordnet , über welchem
eine mit zierlichen Säulenftellungen gegen das Innere
fich öffnende Empore liegt . Darüber fteigt die Ober¬
wand auf , getheilt durch lange , paarweife grup-
pirte Spitzbogenfenfter und die Bündelfäulen , auf
welchen die Rippen des kuppelartigen Gewölbes
ruhen . Am Aeußeren , das wir durch eine perfpec-
tivifche Darftellung der Südfeite in Fig . 482 vor¬
führen , find Strebebögen vom Dach des Umganges
nach dem Mittelbau gefchlagen , der mit einem zehn-
feitigenZeltdache gefchloffen und durch eine Säulen¬
galerie ausgezeichnet wird . Noch eine große An¬
zahl kirchlicher Gebäude bezeugt die ftaunens -
werthe Bauthätigkeit , welche gerade diefe mittel -

rheinifchen Gebiete zu einem wahrhaft klaffifchen Boden für die Erkenntniß der

großen Kunftbewegung der fpätromanifchen Epoche macht . Wir nennen nur
Brauweiler, noch die Abteikirche zu Brauweiler , welche mit Beibehaltung älterer Theile ,

namentlich der Krypta vom J . 1061 , gegen Ausgang der romanifchen Epoche
erneuert und mit drei ftattlichen viereckigen Thurmen an der Weftfeite verfehen
wurde . Auch der Capitelfaal ift ein fchönes Beifpiel eleganter fpätromanifcher

werden. Architektur . Befonders aber die großartige Abteikirche zu Werden , nicht bloß
durch eine eigenthümliche , noch antikifirende Krypta von 1059 bemerkenswerth ,
fondern im Uebrigen eine der edelften Schöpfungen des Uebergangsftyles , mit

fpitzbogigen Arkaden , klar entwickelten fpitzbogigen Emporen und durchgebil¬
deten Rippengewölben *) . Auch die völlig aufgedeckte , ebenfo werthvolle als

prächtige polychrome Bemalung ihrer architektonifchen Theile verdient Beach-

Fig . 481 . S . Gereon zu Köln .
Grundrifs .

') Stüter und Lohde in Erbkam ’s Zeitfchr . Bd . XII ., auch feparat erfchienen .
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tung . Der Bau ift außerdem ein denkwürdiger Beweis von beharrlichem Feft-
halten am romanifchen Styl , der den Deutfchen des 13 . Jahrh . eine Herzensfache
gewefen zu fein fcheint : 1275 ift das Datum der Einweihung .

“"TH'

■gljgVfc :

Fig . 482 . S . Gereon zu Köln . Aufrifs . (Nach Dollinger .)

Unter den mittelrheinifchen Bauwerken gehört hierher noch die zierliche Kirche in
Klofterkirche von Enkenbach in der Pfalz , mit gradlinigem Chorfchluß , Kreuz - Enkenbach -
fchiff und kurzem Schiffbau , deffen Gewölbgurte auf gegliederten Pfeilern zwifchen
flammigen Säulen ruhen *) . DieWeftfeite fchmückt ein reiches Portal mit elegan-

*) Aufnahmen in Sighart ’s Gefch. d . bild . K . im Königreich Bayern . München 1862. S . 245 ff.
Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6. AuR. ^ 6
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tem Rankengewinde im Bogenfelde . Eine mächtige Anlage desfelben Styles
otterberg , ift die Kirche von Otterberg bei Kaiferslautern , durch polygonen Chor und

fpitzbogige Gewölbe fammt Strebewerk , fowie die prächtige Rofe an der Weft -
feite der gothifchen Richtung fchon nahe tretend *) . Den geradlinigen Chor -

Eufsersthai . fchluß hat die Kirche zu Euffersthal , die nur in ihren örtlichen Theilen fammt

Geinhaufen . QuerfchifF erhalten ift . Sodann die Kirche zu Gelnhaufen , welcher um 1230

etwa an das flachgedeckte einfache Langhaus mit fchlichtem viereckigem Thurm
ein polygoner Chorbau mit fchlanken Ziergiebeln , flankirt von zwei eleganten
Thürmen und überragt von einem ftattlichen achteckigen Kuppelthurm im Ueber -

gangsftyle , angebaut wurde . Von den Details gaben wir in Fig . 441 eine Probe .
Dom zu Aus derfelben geographifchen Gruppe nennen wir endlich noch den Dom zu

Limburg an der Lahn , erbaut zwifchen 1213 und
1242 , eins der glänzendften Denkmale rheinifcher
Uebergangs - Architektur . Das klar * gegliederte In¬
nere , welches wir durch den Grundriß (Fig . 483 )
und den Querdurchfchnitt (Fig . 484) veranfchau -
lichen , hat nicht allein vollftändige Emporen über
den Seitenfchiffen und dem Chorumgange , die
fich mit eleganten Säulenftellungen nach innen
öffnen, fondernüber denfelben noch durchlaufende
Galerien (fogenannteTriforien ) , Welche nicht allein
die lebendigfte Gliederung , fondern auch eine
wefentliche Erleichterung der Mauermaffen be¬
wirken . (Auf S . 516 haben wir durch ein Stück
des Längendurchfchnitts diefe reiche Anordnung
verdeutlicht ) . Die Arkadentheilung , die Anlage
der Mittelfchiffgewölbe erinnert noch durchaus an
die Dispoütion der gewölbten Bafilika ; aber von
dem mittleren Arkadenpfeiler fteigt, auf einer Con-
foleruhend , noch eine Wandfäule empor , die in eine
Gewölbrippe übergeht , fo daß fechstheilige Gewölbe
entliehen . Am Aeußeren find ebenfalls Strebebögen

angewandt . Der glänzende Prunk diefes Styls ift durch die überreiche Gliederung
und Verzierung , fo wie die Menge der Thürme an diefem Bauwerke auf die
höchfte Spitze getrieben (Fig . 485) . Außer den beiden gewaltigen viereckigen
Weftthürmen erhebt fich auf der Kreuzung ein hoher achteckiger Kuppelthurm
mit fchlankem Helm , wozu an den Giebeln eines jeden Kreuzarmes noch zwei

viereckige Flankenthürmchen kommen , fo daß die Siebenzahl voll ift. Einfacher
Arnftein . und früher ( 1208 eingeweiht ) ift die ftattliche Prämonftratenferkirche Arnftein ,

die mit ihren vier Thürmen malerifch von hohem Felfenkegel ins Lahnthal hin-
abfchaut . Der weltliche Chor , aus einer halbrunden Apfis beftehend , die von
zwei Thürmen eingerahmt wird , flammt fammt den angrenzenden Theilen noch
aus der erften Bauzeit ; das Uebrige , namentlich der Oftchor mit den beiden acht¬

eckigen Thürmen und dem im Anfang unferes Jahrhunderts abgeriffenen Quer -
fchiff gehört einem fpäteren Umbau an.

Fig . 483 . Dom zu Limburg .

') Vergl . Gladbach a . a . O .
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Hier find denn auch die Bauten Belgiens *) anzufchließen , die in unmittel¬

barer Abhängigkeit von den niederrheinifchen Denkmalen flehen . Die majeftätifcheKathedrale von Tournay **) (Fig . 486) bezeichnet fchon durch ihre im Halb¬
kreis mit Umgängen gefchloffenen Kreuzarme eine Beziehung zur Kapitolskirchevon Köln . Auch die vielthürmige Pracht des Aeußeren , wo vier gewaltige Thürme
an den Kreuzarmen den mittleren Kuppelthurm umgeben , während zwei runde
Treppenthürme die Facade einfaffen, erinnert an rheinifche Gewohnheiten . Das
Langhaus , feit 1146 langfam aufgeführt , ift in feinem Mittelfchiff flach gedecktund wird von Seitenfchiffen und Emporen umfchloffen , die beide auf reich ge-

Fig . 484 . Dom zu Limburg . Qaerdiirchfchiiitt .

gliederten Pfeilern ruhen und mit Kreuzgewölben verfehen find . Unerfchöpflichreich find die eleganten Kapitale diefer mit Säulen verbundenen Pfeiler . Ein
kleinesTriforium öffnet fich über den Emporen , dann erft folgen die rundbogigenFenfter . Die Kreuzarme zeigen ganz andere Verhältniffe , überfchlanke Säulen ,dann niedrigere Emporen , endlich eine horizontal gedeckte Galerie und gegliederte
Rippengewölbe . Hierin , fowie in den derberen , fchlichteren Details kündigt fich
fchon der Einfluß der franzöfifchen Gothik an , die dann fpäter in dem glänzen¬den Chorbau fiegreich fich durchfetzt . Von den übrigen Kirchen in Tournay

!l") Schayes, Hiftoire de l ’architecture en Belgique . 8 . 4 Vols .*”) Du Mortier , Melanges d ’histoire et d ’archeologie (etudes Tournaisiennes ) . Fase . 3 et 4Tournay . 8 .

Bauten in
Belgien .

36



im
■- ut

II*

: ii 1
j . i , j £ ■;

'
!,

;; iJ i s::i

j :l !

U >:

' '
; ‘l'j | 'r

j|
'

564 Fünftes Buch.

ift S . Jacques ein Bau der Uebergangszeit mit fpitzbogigen Arkaden und Tri -
forien , erftere auf Rundpfeilern , dabei aber mit urfprünglich flacher Decke . Der
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Fig . 485 . Dom zu Limburg . Aeufseres . ~ (Nach Dollinger .)

Weftthurm erinnert an den Kuppelthurm von Groß S . Martin in Köln . Ver¬
wandter Art ift S . Madeleine , ebenfalls eine fpitzbogige flachgedeckte Bafilika.
Eine höchft originelle Anlage zeigt die kleine Kirche S . Quentin , deren ein-
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fchiffiges Langhaus mit zwei Diagonal - Apfiden fich gegen das Kreuzfchiff erweitert ,während der Chor mit einem Umgang und drei radianten Kapellen nach fran-
zöfifcher Weife ausgebildet ift . Den ftreng romanifchen Styl vertritt die Kirche
zu Hertogenrade (Rolduc ) , deren Chor und Querfchiff der Grundform von Roiduc .
S . Martin in Köln verwandt erfcheint . Eine ausgedehnte Krypta zieht fich unter
der ganzen Anlage hin . Zu den originellften und reichften Bauten der Spätzeit
gehört endlich die 1224 vollendete Liebfrauenkirche
rheinifche Einflülfe fich wieder mit fran-
zöfifchen verbinden . Denn die öftlichen
Theile folgen der Anlage von S . Apofteln
zu Köln , jedoch mit polygon ausgebil¬
deten Kreuzarmen , wie etwa das Bonner
Münfter fie zeigt . Aber an den Chor
fchließen fich nach franzöfifcher Sitte
drei radiante Kapellen . Das Syftem des
Schiffes mit feinen großen Kreuzgewöl¬
ben auf ziemlich einfachen Pfeilern , mit
den niedrigen , von Emporen begleiteten
Seitenfchiffen erinnert wieder an rheini¬
fche Formen . Ebenfo der Kuppelthurm ,
welchem fich zwei fchlanke Chorthürme
anfchließen . Endlich entfaltet fich, ähn¬
lich wie an der Kirche zu Neuß , der
weltliche Theil zu einem impofanten , von
einem viereckigen Thurm überragten
zweiten Querbau . Auch die Gliederung
durch gruppirte Fenfter , Bogenfriefe und
offene Säulengalerien weist nach dem
Rheine hin . Es find die letzten bedeu¬
tenden Einwirkungen , welche Deutfch-
land auf diefe Gebiete ausgeübt hat . Mit
dem Sinken der deutfchen Kaifermacht
und dem Aufblühen Frankreichs wendet
fich dies Zwitterland dem weltlichen
Einfluß zu.

zu Rur emo n de *) , m welcher Ruremonde .

Fig . 486. Kathedrale von Tournay .
(1 Zoll 100 Fufs .)

In Weftfalen und Heffen ,

Binnenländern , welche weder durch einen Strom belebt wurden , noch durch einen Bauten inbedeutfamen Mittelpunkt hervorragten , geftaltete fich der romanifche Styl in an- u^ e
Heffen.fpruchsloferer Weife . Die hefufchen Denkmäler find nur vereinzelt bekannt , weß-

halb unfere Charakteriftik die Bauwerke Weftfalens vorzugsweife in’s Auge faßt **) .
* ) Aufnahme im Beffroi, 1863 , livre 4.**) w - Lübke , Die mittelalterliche Kunft in Weftfalen . 8 . und Fol . Leipzig 1853 . — Aufnahmenaufserdem in C. Schimmel , Weftfalens Denkmäler alter Baukunft . Fol . Münfter . — H . von Dekn -

RotfelJ 'er und W. Lolz, die Baudenkmäler im Reg .-Bez. Caffel. Caffel 1870. 8 .
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Einflüße vom Rhein , fowie von den angrenzenden fächüfchen und thüringifchen
Ländern kreuzten fleh hier gleichfam auf neutralem Gebiet , wurden aber in der

Folge doch in eigentümlicher Weife verfchmolzen und felbftändig verarbeitet .
Charakteriftifch ift das feltene Vorkommen von flachgedeckten Bafiliken , fowie
das Ueberwiegen des Pfeilerbaues . Die Gewölbanlage wurde hier vermuthlich
durch einen vom Rheine her gegebenen Anfloß eingebürgert , aber fie verband
lieh in origineller Weife , namentlich in Weftfalen , am liebften mit jener Bafiliken-
form , welche einen Wechfel von Pfeiler und Säule zeigt . Dabei bildete fleh an
Kirchen von geringen Dimenfionen eine anmuthige Variation des Grundrifles .
Es treten nämlich zwei fchlanke , durch Bafis und Deckplatte verbundene Säulen
in der Breitenrichtung neben einander , um die Laibung des Arkadenbogens auf¬
zunehmen , was eine zierliche Wirkung hervorbringt . Am Chor ift die etwas
nüchterne Anordnung eines geradlinigen Schluffes bei fehlender Apfts beliebt.
Die Ausführung ift mäßig , das Ornament einfach , ohne großen Wechfel ; felbft
der Arkadenfims fehlt in der Regel . Das Aeußere zeigt fleh befonders fchlicht,
Bogenfriefe , Lifenen , Blendbögen vermißt man fall durchweg , und erft in fpäter
Uebergangszeit erwacht ein Streben nach Gliederung der Außenmauern ; felbft die

Thurmanlage befchränkt fleh meiftens , fogar bei bedeutenden Kirchen auf einen

kräftigen Weftthurm .
Zunächft ift einiger hochalterthümlicher Bauten zu gedenken , die wie die oben

S . 417 erwähnte Bartholomäuskapelle zu Paderborn noch dem Ausgang der
altchriftlichen Epoche angehören . Aus derfelben Zeit flammt in Paderborn die

Krypta der Benediktinerabtei Abdinghof , welche 1016 Bifchof Meinwerk durch
franzöfifche Mönche errichten ließ und 1023 einweihte . Die Formgebung der
Pfeiler und Bündelfäulen , die Tonnengewölbe mit Stichkappen find Zeugen für

jene Frühzeit . Etwas minder alterthümlich , doch ebenfalls auch ein Bau des
10 . Jahrhunderts ift die Krypta der Stiftskirche zu Vreden im Münfterlande ,
ebenfalls mit einem Wechfel von Säulen und Pfeilern , aber bereits mit Kreuz¬

gewölben . Dagegen zeigt die Krypta des Benediktinerklofters Petersberg bei
Fulda in ihren Tonnengewölben und dem vorderen Quergang das Gepräge alt-
chriftlicher Zeit . Dasfelbe gilt von der ähnlich angelegten Krypta der Klofterkirche
zu Schlüchtern , ebenfalls in Helfen .

Von Säulenbafiliken hat fleh in Weftfalen nur eine , die Stiftskirche zu Neuen¬
heerse bei Paderborn , gefunden , und felbft von diefer ift nur das nördliche
Seitenfchiff unberührt erhalten . Die Säulen haben fchlichte , ftreng gebildete
Würfelkapitäle . Das Seitenfchiff ift auf Confolen gewölbt , das Mittelfchiff war
ohne Zweifel flach gedeckt ; der geradlinig fchließende Chor ift über einer aus¬
gedehnten Krypta erhöht . Ein viereckiger Thurm , an welchen fleh zwei runde
Treppenthürmchen lehnen , erhebt fleh am Wellende . In Helfen ift die in Trüm¬
mern liegende Kirche zu Hersfeld eine großräumige Säulenbafilika , feit 1038
nach einem Brande in bedeutenden Dimenfionen erneuert , aber erft 1144 geweiht .
An den lang vorgefchobenen Chor , deflen Krypta fchon 1040 vollendet war ,
flößt ein Querfchiff , das bei 13 M. Breite die ungewöhnliche Länge von 55 M .
mißt . Eben fo lang erftreckt fich , durch acht Säulenpaare getrennt , das drei-

fchiffige Langhaus mit feinen Weftthürmen , die eine vorfpringende Halle fammt Em¬
pore einfaffen. Eine fchlichte flachgedeckte Säulenbafilika ift fodann die Kirche des
ehemaligen Cifterzienferinnenklofters Philippsthal bei Hersfeld , 1190 gegründet ;
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der Chor mit halbrunder Apfis, die Säulen mit einfachen Würfelkapitälen . Von
älterer Anlage , aber fpater umgebaut und mit fpitzbogigen Arkaden verfehen , ift
die Klofterkirche zu Rasdorf bei Hünfeld , mit einem ftattlichen Thurm auf dem
Kreuzfchiff und primitiv korinthifirenden Kapitalen auf den fchwerfälligen Schiff-
läulen . Als flachgedeckter Pfeilerbau ift die Kirche zu Konradsdorf *) im Nidder -
thale zu nennen , als großartige , confequent gewölbte Pfeilerbafilika die Ciftercienfer-
klofterkirche zu Arnsburg , mit befonders klarem Grundplan , geradem Chor -
fchluß mit niedrigem Umgang und kleiner Apfis an demfelben , die Gewölbe in
den öftlichen Theilen rundbogig , in den weftlichen bereits mit fpitzbogiger An¬
lage . Ein ftattlicher Gewölbebau der Uebergangsepoche ift die Stiftskirche zu
Fritzlar **) , die in ihren Weftthürmen und der Krypta noch Refte eines früh -
romanifchen Baues enthält . Der Schiffbau mit feinen hochbufigen Spitzbogen¬
gewölben auf reich gegliederten Pfeilern zwifchen fchwächeren Arkadenpfeilern
entfpricht den erften Jahrzehnten des 13 . Jahrhunderts . Die Umrahmung zweier
Arkaden durch einen größeren Bogen ift ein Motiv , das in Weftfalen uns mehr¬
fach wiederkehren wird . In Weftfalen haben wir zunächft mehrere flachgedeckte
Pfeilerbauten . Die Kirche des Klofters Fifchbeck , die der Frühzeit des
12 . Jahrhunderts angehören dürfte , zeigt eine rohe , ungefüge Technik beim
Streben nach einer ftattlicheren Entfaltung . Der mit einer Apfis gefchloffene
Chor hat eine Krypta . Die weftliche Facade ift in ganzer Breite als fchwerfälli-
ger , aber imponirender Thurmbau aufgeführt . Auch die Prämonftratenfer -Abtei-
kirche Kappenberg , bald nach 1122 gebaut , hat im Wefentlichen verwandte
Anlage bei großer Einfachheit der Ausführung und mangelndem Thurmbau . Das
Schiff ift in gothifcher Zeit eingewölbt worden . Endlich ift die Abteikirche zu
Freckenhorft , im J . 112g eingeweiht , hier zu erwähnen , die bei höchft fchmuck-
lofer und ungefchickter Behandlung doch durch eine reichere Thurmanlage fich
auszeichnet . Außer dem viereckigen Weftthurm mit feinen beiden runden
Treppenthürmchen erheben fich zwei viereckige Thürme noch an den Seiten des
Chores . Den Uebergang zur gewölbten Pfeilerbafilika bildet der Dom zu Soeft ,deffen Chor und Kreuzarme gleich den Seitenfchiffen noch in romanifcher Zeit
gewölbt wurden , während das Mittelfchiff ohne Zweifel auf eine flache Decke
angelegt war , die indeß auch wohl noch in romanifcher Zeit einem Gewölbe wich
(Fig . 487) . Im Wellen erhebt fich aus etwas fpäterer Zeit ein großartiger Vor¬
hallenbau auf fein gegliederten Pfeilern , in eine innere und äußere Halle fich
theilend . Die innere führt mit zwei breiten , bequemen Treppen zu einer Empore ,
die fich auch noch über einen Theil der Seitenfchiffe hinzieht . Die äußere bildet
ftattliche Pfeilerarkaden , über welchen der impofante viereckige Thurm auffteigt.
Sein fchlanker , von vier kleineren Spitzen begleiteter Helm und die Formen feiner
Blendbögen deuten bereits auf die Uebergangszeit .

Nach der Mitte des 12 . Jahrh . greift auch in Weftfalen und Heften der Ge¬
wölbebau immer mehr Platz , und zwar mit völliger Verdrängung der flachen
Decke. Ja , was von flachgedeckten Bauten aus früherer Zeit vorhanden war ,
wurde mit der Wölbung verfehen , wie die Pfeilerbafilika S . Kilian zu Höxter .

*) Für die heffifchen Bauten vergl . Gladbach 's Fortfetzung von Möllers Denkmalen .**) Trefflich publicirt in den Mittelalterl . Baudenkm . in Kurheffen . 2 . Lief , bearb . von F . Hoff-
mann und II . von Dehn -Rotfelfer Fol . Kaffel . 1864.
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Ein Beifpiel von conlequent entwickelter Gewölbanlage auf einfachflem Pfeiler¬
bau bietet fodann die Kirche zu Brenken bei Paderborn . In mancher Beziehung
merkwürdig erfcheint ferner die Marienkirche zu Dortmund durch ihre reich
mit freiftehenden Säulchen und Halbfäulen bekleideten Pfeiler und die Bedeckung
des Mittelfchiffes mit hohen Kuppelgewölben auf fpitzbogigen Quergurten . Diefe
bei den ftreng romanifchen Formen des Uebrigen auffallende Form ergab lieh
hier neben rundbogigen Längengurten durch die unquadratifche Anlage des Ge-
wölbfeldes von felbft. Weit verbreiteter

Fig . 487 . Dom zu Soeft . Grundrifs . (Lübke .) Fig . 488 . Dom zu Münfter . Grundrifs . (Lübke .)

ift in diefer Epoche die Anwendung des
Gewölbes beim Wechfeln von Pfeilern
und Säulen in den Arkaden . Die Kili -

HX

auppasiitB^'

anskirche zu Lügde erfcheint unter den früheften Werken diefer Art , bei
kleinen Verhältniffen , roher Ausführung und feltfam ungefchickter Ornamentirung
interelfant . Klarer und edler entfaltet lieh, bei noch vorherrfchender Einfachheit
des Sinnes , die Durchbildung an der Petrikirche zu Soeft , wo ein ausgedehnter
innerer Emporen - und Vorhallenbau , nach dem Mufter des Doms , hier aber auf
Säulen ruhend und in fpäterer Zeit noch über den Seitenfchilfen fortgeführt , als
beiondere Zuthat fich dem Syftem des Baues anfügt . Sodann ifl jener eigentlich
weftfälifchen Einrichtung der Arkaden , bei durchgeführter Ueberwölbung , zu ge¬
denken , welche an die Stelle einer kräftigen Säule zwei verbundene fchlanke
Säulchen treten läßt . Der Chor diefer Kirchen ifl: in der Regel gerade gefchloffen,
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das Kreuzfchiff fehlt meiftens . So an den Kirchen zu Boke , Hörfte , Verne ,Delbrück bei Paderborn ; dagegen hat die Kirche zu Opherdicke bei Dort¬
mund eine nach außen polygone Halbkreisnifche und ein Kreuzfchiff , aber nur
ein Seitenfchiff, die benachbarte Kirche zu Böle eine Aplis ohne Kreuzfchiff, und
nur an der Nordfeite Doppelfäulen , an der Südfeite kräftige einzelne Säulen .

Erft in der Uebergangszeit entfaltet lieh die Architektur in diefen Gegenden Uebergangs -
zu reicherer Blüthe , erft jetzt wird namentlich das bisher faft völlig fchmucklos Weftfaien .
behandelte Aeußere in angemeffener Weife gegliedert und ausgebildet . Doch bleibt
die Conftruction des Gewölbes
durchweg die fchwerfällig ro¬
manifche ; wo fich Kreuzrippen
linden , lind diefelben nur fpie -
lend - decorativ vorgelegt . Eins
der impofanteften Bauwerke
diefer Epoche , welches mit Be¬
nutzung älterer Theile umge -
ftaltet wurde , ift der Dom zu
Osnabrück . Die mächtigen ,
eng geftellten , reich gegliederten
Pfeiler find je nach ihrer Be¬
deutung als bloße Arkaden -
ftützen oder Gewölbträger be¬
handelt . Die Arkadenverbin¬
dungen und die Gewölbe find
lpitzbogig , doch werden erftere
paarweile durch einen flachen
Rundbogen eingerahmt . Auf
der Vierung erhebt fich eine
hohe Kuppel mit achteckigem
Thurme . Um den gerade ge-
ichloffenen Chor ziehen fich
Umgänge aus gothifcher Zeit ;
von den beiden Weftthürmen
ift der füdliche ebenfalls fpäter
in ungefchick.ter Weife umge¬
baut worden . Das Langhaus hat eine ungemein klare Gliederung durch Life-
nen und Blendbögen . Ungleich freier , lebendiger ftellt fich die Architektur
des Doms zu Münder dar , welcher nach einem Brande des J . 1197 von ° om

ft
zu

1225 — 1261 neu aufgeführt wurde . An ihm tritt eine Einwirkung gothifcher Bau¬
werke auf ’s Klarfte hervor . Der fünffeitig gefchloffene Chor , um welchen fich
niedrige Umgänge fortfetzen (vergl . den Grundriß Fig . 488) , die lebensvolle Gliede¬
rung der Flächen und Gewölbe , die Anordnung einer oberen Galerie in der
Mauerdicke auf luftigen Säulchen , die reiche Gliederung der Pfeiler , die Deco-
ration der Rippen , das Alles fpricht dafür . Der Spitzbogen ift hier durchgeführt ,nur an den Quergurten des Chors und an fämmfliehen Fenfteröffnungen herrfcht
noch der Rundbogen . Die bedeutfame Anlage zweier Querfchiffe und eines mit
zwei mächtigen Thürmen verbundenen Weftchores fteigert noch die Großartigkeit

Dom zu
Osnabrück .

E n T^ iwfEK
Fig . 489 . Vom Portal der Jakobikirche zu Koesfeld .

i 0 1I I
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des Baues . Am Aeußern des Schiffes tritt fchon der Strebepfeiler neben einer
romanifchen Gliederung der Flächen durch Blendbögen auf . Die Dimenfionen
gehören zu den bedeutendften diefer Epoche , namentlich die Weite des Mittel-
fchiffes von 13,5 M ., mehr als die Hälfte der nur 23,5 M . betragenden Scheitel-

s . Reinoidi j^ghe . In S . Reinoldi zu Dortmund endlich fpricht lieh eine noch entfehie-
Dortmund . denere Neugeftaltung aus , die felbft die Arkadenftellung der Pfeiler aufgiebt und

dem Mittelfchiff bei weiteren Pfeilerffänden (6,28 M . bei einer Mittelfchiffbreite
von 10,36 M .) die gleiche Anzahl von Gewölben mit den Seitenfchiffen zutheilt .
Letztere find fehl" hoch empor geführt , nämlich 11,93 M . , während das Mittel¬
fchiff nur 18,8 M . Höhe hat , fo daß in der Oberwand bloß für breite fächer¬
förmige Fenfter Platz bleibt . Der Chor ift in reichem fpätgothifchem Style 1421
bis 1450 durch einen Meifter Rojeyer ausgeführt worden *) , der kräftige Weftthurm
gehört noch jüngerer Zeit an . Von der zierlichen Entwicklung des Decorativen ,
welche in der letzten romanifchen Epoche , namentlich in der Münfterfchen Diö-
zefe herrfchte , gewährt die unter Fig . 489 beigefügte Abbildung vom Portale der
Jakobikirche zu Koesfeld eine Anfchauung . Die elegant ausgearbeiteten Orna¬
mente verrathen ■einen gewandten Meißel , und die hinzukommende bunte Be¬
malung der Glieder verleiht den architektonifchen Formen ein gefteigertes Leben .
— Hierher gehört denn auch der Dom zu Bremen **) , deffen Kern aus einer
großartigen Pfeilerbafilika des 11 . Jahrhunderts mit doppelter Choranlage und
zwei Krypten befteht . Der geradlinige Chorfchluß mit drei Wandnifchen in der
Mauerdicke entfpricht der weflfälifchen Sitte ; die acht Pfeilerpaare , welche das
11 Meter breite Mittelfchiff begrenzen , zeigen die primitivfte Form , find aber in
fpätromanifcher Epoche behufs vollftändiger Ueberwölbung des Baues mit Vor¬
lagen verfehen worden . Zwei viereckige Thürme fchließen den wefllichen , eben¬
falls rechtwinkligen Chor ein.

Weftfai . Inzwifchen hatte lieh fchon während der Herrfchaft des Rundbogens eine

Kirchen , merkwürdige Richtung neben jener gefchilderten in der weflfälifchen Architektur
Bahn gebrochen , welche auf eine völlige Umgeftaltung des Bafilikenfchemas , auf
Anlage von gleich hohen Schiffen bei gleichen Gewölbtheilungen , ausging . Man nennt
diefe neue Form am bezeichnendften Hallenkirche . Diele Bewegung läßt lieh
fchrittweife in ihren einzelnen Stadien verfolgen . Zuerft behielt man die Stützen -
flellung von der gewölbten Bafilika bei , fo daß im Grundriß beide Anlagen fich
nicht unterfcheiden . Nur befeitigte man die Oberwand und führte dafür die
zwifchenliegenden Arkadenftützen höher hinauf (vergl . Fig . 450 , S . 526) . Das Mittel¬
fchiff verlor dadurch die frühere exclufive Höhe , mit ihr die felbftändige Beleuch¬
tung ; die Seitenfchiffe kamen dem mittleren an Höhe nahe und erhielten in den
höheren Umfaffungsmauern größere und zahlreichere Lichtöffnungen . Für die
mittlere Stütze wandte man entweder einen fchlankeren Pfeiler oder eine Säule
an . Das Dach bedeckte in ungetheilter Maffe die drei Schiffe , und fand in kräf¬
tigen , oberhalb der Gewölbe auf den Arkadenträgern ruhenden Pfeilern eine ver¬
mehrte Stützung . Eine folche Schiffanlage bei noch vollftändig herrfchendem Rund¬
bogen bietet die Kirche zu Derne bei Dortmund . Die Verfchiedenartigkeit der

*) Notiz von Dr . A . Jordan .
** ) Vergl . die Notizen in Kugler 's Kl . Schriften , II , 640 ff. und die Monographie von H . A .

Müller , Der Dom zu Bremen . Bremen 1861 .
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Stützenabftände mußte aber bald dem Spitzbogen hier den Zugang verfchaffen,und fo finden wir ihn bei den übrigen Bauten diefer Art , aus deren Zahl wir
nur die Johanniskirche zu Billerbeck wegen ihrer klaren , gefetzmäßigen
Durchführung und überaus reichen Ausflattung hervorheben wollen . Ihre Ge¬
wölbe haben gleich mehreren diefer Kirchen eine befonders zierliche , wenngleich
fpielende Art der Decoration , nämlich eine Gliederung durch Zierrippen in acht
Theile . Auf diefem Punkte blieb man aber nicht flehen . Man beleitigte die
überflüflig gewordene Zwifchenftütze , die noch zu fehr an die Bafilika erinnerte ,und gerieth nun freilich in die
Nothwendigkeit , fehr verfchieden -
artig angelegte Räume mit Gewöl¬
ben zu verfehen . Bei der noch
mangelnden Uebung fing man frifch
an zu verfuchen , und kam auf die¬
fem Wege zu verfchiedenartigen ,
mitunter höchft feltfamen Ergeb -
niffen. So erhielt man in der
Marienkirche zur Höhe in
So eil mufchelartige , halbirten
Kreuzgewölben ähnliche Wölbun¬
gen . In anderen Kirchen half man
fich dadurch , daß man den Seiten-
fchiffen Tonnengewölbe gab , die
fich der Länge nach mit einfehnei¬
denden Stichkappen von Pfeiler zu
Pfeiler fchwangen , wie an der Kirche
zu Balve . Jetzt erft wagte man
den letzten , entfeheidenden Schritt ,
der den fchwankenden Verfuchen
ein Ziel fetzte und der neuen
Hallenkirche eine feile Regel gab.
Hatte man dem Mittelfchiff den
Vorzug größerer Höhe genommen ,
fo nahm man ihm auch den der
größeren Weite , indem man die
Seitenfchiffe faft zu gleicher Breite
mit jenem ausdehnte . Nun hatte
man eine Anzahl von ungefähr
gleichartigen Gewölbfeldern , die fich in verwandter , harmonifcher Weife be¬
decken ließen . An die Stelle der reichen Mannichfaltigkeit der gewölbten Ba¬
filika ‘war eine einfachere Anlage getreten ; felblt der dort vielfach abgeftufte
Wechfel der Beleuchtung war hier gemindert , fo daß das Ganze weniger einen
phantafievollen , ritterlichen , als verftändig klaren , bürgerlichen Eindruck ge¬
währte . Zu bedeutfamer Wirkung erhebt fich bisweilen diefe Anordnung in
größeren Kirchen , wie im Dom zu Paderborn (Fig . 490) (Krypta und Facade
mit mächtig wirkendem , durch runde Treppenthürmchen flankirten Thurme aus
frühromanifcher Zeit ) und dem Münfter zu Herford ; zu anmuthiger Zierlich -

Fig . 490. Dom zu Paderborn . (Lübke .)
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keit, unter Mitwirkung einer blühenden Ornamentik , in der Kirche zu Methler ,
welche obendrein den glänzendflen Schmuck von Malereien an Wänden und Ge¬
wölben zeigt . Alle diefe Richtungen verleihen der weftfälifchen Architektur jener
Epoche den Charakter vielfeitigften Strebens und anziehender Mannichfaltigkeit .

Im füdlichen Deutfchland ,
zunächft in den fchwäbifchen und allemannifchen Gebieten *) , wozu auch die
deutfche Schweiz gehört , begegnen wir den allgemein herrfchenden Merkmalen
des deutfch-romanifchen Bafilikenbaues , jedoch in mannichfach abweichender Auf-
fafl’ung und Behandlung . Zunächft ift zu bemerken , daß die Bafilika hier überall
gern in einfachfter Form auftritt , daß namentlich die Säulenbafllika häufiger vor¬
kommt , womit es vielleicht zufammenhängt , daß ein fo confequent fortfchreiten -
der Gewölbebau , wie er in Sachfen , den Rheinlanden und Weftfalen fielt geltend
machte , hier nicht gefunden wird . Die anderwärts gewonnenen Refultate weiß
man dagegen auch hier mit Gefchick , und manchmal mit befonderer Pracht der
Ausftattung , lieh anzueignen . In der Decoration herrfcht ein diefen Gegenden
befonders eigenthümlicher Styl , der fich in phantaftifchen Ungeheuerlichkeiten ,
verfchrobenen Thier - und Menfchenbildungen , symbolifch -hiftorifchen Darftellungen
mit eben fo viel Behagen als Ungefchick ergeht , daneben aber in dem rein Orna¬
mentalen zu einer oft überrafchenden Anmuth der Erfindung und Feinheit der
Ausführung gelangt . Was die Grundform betrifft , fo herrfcht die einfachfte Form
der dreifchiffigen Bafilika vor ; vollftändige Querfchiffe wie an der Klofterkirche
zu Alpirsbach und der Stiftskirche zu Ellwangen gehören zu den feltenften
Ausnahmen . Manchmal geht die Anfpruchslofigkeit der Anlage fo weit , daß der
Chor geradlinig fchließt und dann häufig wie zu Oberftenfeld als Unterbau für
den Thurm dient . Die drei Schiffe enden entweder in derfelben Linie wie an der
Kirche zu Sindelfingen , wo die drei Apfiden eine dicht zufammenhängende
Gruppe bilden ; oder der Hauptchor geftaltet fich durch Verlängerung des Mittel-
lchiffes wie zu Brenz , Faurndau , Rottweil , Denkendorf , Neckarthail -
fingen , wobei die beiden letzteren Beifpiele geradlinige Abfchlüffe zeigen , die nur
in Neckarthailfingen im Innern als Apfiden geftaltet lind . Die Thürme werden in
der Regel an der Facade , bisweilen zu zweien , häufiger als einzelner Weftthurm
angeordnet , der indeß wrohl wie zu Brenz von zwei kleineren runden Treppen -
thürmen begleitet ift . Selten kommen mehrere Thürme vor , wie z . B . zu Ell¬
wangen , wo zu dem Weftthurm fich an der Oftfeite zwifchen Chor - und Kreuz¬
armen zwei reich entwickelte Thürme gefellen.

Ueberwiegend herrfcht die flache Säulenbafllika am Oberrhein in den fchwä-
bifch-allemannifchen Gegenden . So am Dom zuKonftanz , einer nach 1052 er¬
richteten Bafilika, von großartigem Maaßftab mit einem über 11 M . weiten Mittel-
fchift und 6,43 M . breiten Seitenfchiffen. Die fechzehn Säulen von kühner Höhe ,
mit ftarker Verjüngung und Entafis auf Heilen attifchen Bafen mit primitivem Eck-

* ) lieber die fchwäbifchen Kirchen f. Dr . H . Merz im Kunftblatt 1S43 . Nr . 47 ff. und die
Verhandlungen des Vereins für Kunft und Alterthum in Ulm und Oberfchwaben . Ulm 1843. —
Aufserdem gründliche Aufnahmen von Architekt Beisbarth in Heideloff ’s Schwab . Denkmälern , Text
von Fr . Müller . 4 . u . Fol . Stuttgart — C. F . Leins , Denkfchrift zur Feier der Einweihung des
neuen Geb . der k . polytechn . Schule zu Stuttgart . Stuttgart 1864. 4 .
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blatt und mit originell behandelten achteckigen Kapitalen fcheinen wirklich noch
dem ii . Jahrh . zu gehören . Querfchiff und ' Chor find in einfacbfler Anlage , ohne
jeden Aplidenbau gebildet , eine Form , die in diefen Gegenden , namentlich auch
in der Schweiz fehr beliebt erfcheint . Entfchieden primitiver , von flrengem , ein¬
fachem Gepräge ifl das Münfter zu Schaffhaufen *) , ebenfalls mit geradem Chor -
fchluß , aber mit Abfeiten und am Querfchiff mit kleinen Apliden in der Mauer.Das gegen io M . breite Mittelfchiff wird durch einen Pfeiler und fechs Säulen
jederfeits vom Nebenfchiff getrennt . Das Verhältniß der Säulen ift derb , die
Heile attifche Balis zeigt ein noch in der erften Entwicklung begriffenes Eckblatt ;das Kapital hat fchlichte Würfelform mit einer Platte und Schmiege . Der Glocken¬
thurm , wie oftmals in der Schweiz ifolirt an der Nordfeite des Chores errichtet ,hat faft noch primitivere Gefimsformen und Säulenkapitäle . Auch der Kreuz¬
gang zeigt die einfachen Würfelkapitäle frühromanifcher Zeit . — Aelter als alle
diefe Bauten , überhaupt eins der früheften Werke romanifchen Styles in Deutfch-
land ift die kleine Kirche zu Oberzell auf der Infel Reichenau im Bodenfee .
Dies lachende Eiland trägt nicht weniger als drei Denkmale romanifcher Zeit,unter welchen der kleine Bau von Oberzell wohl den Vorrang an Alterthümlich -
keit behauptet . Es ift eine winzige Bafilika, deren Langhaus von drei Säulen
jederfeits getheilt wird . Auf den flark verjüngten ftämmigen Schäften erheben
fich Kapitale der unbeholfenflen Geftalt , die noch nicht einmal bis zur Würfel¬
form lieh entwickelt haben , aber eine Vorflufe derfelben bezeichnen . Nicht minder
roh erfcheinen die Bafen. Während die Seitenfchiffe in kleinen Apfiden enden ,die aus der Mauer ausgespart find, legt fich vor das Mittelfchiff ein aus zwei un¬
gefähr quadratifchen Theilen beftehender , fpäter überwölbter Chor , deffen welt¬
licher Theil den Thurm trägt , und unter deffen öftlicher Hälfte eine Krypta mit
Tonnengewölben und Stichkappen auf vier ähnlich rohen Säulen liegt . Man darf
diefe ganze Bauanlage mit Beftimmtheit noch dem io . Jahrh . zufprechen **) . Durch
einen gabelförmig getheilten tonnengewölbten Gang ift die Krypta mit der Ober¬
kirche verbunden . Merkwürdiger Weife liegt eine Apfis nur an der Weftfeite des
Schiffes , umfaßt von einer Vorhalle , deren gekuppelte Fenfter das Gepräge der
Frühzeit des II . Jahrh . tragen , während das in der Apfis befindliche Fenfter ein
Säulchen mit unbeholfen korinthilirendem Kapital zeigt . Die Außenwand der
Apfis ift mit einem hochalterthümlichen Wandgemälde des unter Heiligen thro¬
nenden , zum jüngften Gericht erfcheinenden Chriftus gefchmückt , in der Kirche
find neuerdings noch ältere Wandgemälde aufgedeckt worden ***) . Der erften
Hälfte des 12. Jahrh . darf man fodann die ebenfalls kleine Säulenbafilika zu
Unterzell auf Reichenau zufchreiben . Die Bafen und Kapitale der acht Säulen
find auffallend platt gedrückt in conventioneil romanifchen Formen . Die drei
Schiffe enden in Apfiden , welche nach außen wieder nicht vortreten . Zwei Thürme
liegen an der Oftfeite , eine Vorhalle ift weltlich angebracht und führt zu einem
Portal , deffen Säulen rohe , aber entwickelte Würfelkapitäle und fteile attifche

*) Ueber die Schweizer Bauten vgl . die gediegene Arbeit von R . Rahn , Gefch . der bild . Künfte
in der Schweiz. Zürich 1874. 8 .

**) Adler (in der Zeitfchr . für Bauw . 1868) fchreibt die öftlichen Theile , für welche er die ur -
fprüngliche Anlage eines Kreuzfchiffes mit abgerundeten Annen nachweist , dem Ende des 9 . Jahrh . zu.**s ) Vergl . F . X. Kraus , die Wandgemälde etc.



574 Fünftes Buch.

Pfeiler -
bafiliken .

Bafen noch ohne Eckblatt zeigen *) . Säulenbafiliken find ferner weiter abwärts
am Rhein die fpätromanifche Abteikirche zu Schwarzach unfern der Eifenbahn -
ftation Bühl gelegen , ein flattlicher Bau mit reich entwickeltem Chor , der mit
feinen Nebenräumen durch drei Apfiden gefchloffen wird ; im würtembergifchen
Theile Schwabens die kleinen Kirchen von Brenz und Neckarthailfingen ,
die Klofterkirche des h . Aurelius zu Hirfau , diefe von hochalterthümlicher An¬
lage , im Wefentlichen noch aus dem n . Jahrh . flammend **) , fodann die der

Blüthezeit angehörende Pfarrkirche zu Faurndau
mit höchft eleganten Bogenfriefen an den Apfiden,
im Innern mit gefchmackvoll ornamentirten Würfel -
kapitalen , und reich diamantirten Blätterfriefen ,
wovon Fig . 408 auf S . 492 ein Beifpiel gibt ; end¬
lich im Schwarzwalde die großartige Klofterkirche
von Alpirsbach , die durch originelle Chorbildung
und vollfländig entwickeltes Kreuzfchiff, am weltli¬
chen Ende durch eine mit Pfeilerarkaden geöffnete
Vorhalle fich auszeichnet . Wie lange diefe Bau¬
weife fleh in Uebung erhielt , beweist die Stiftskirche
zu Oberftenfeld bei Marbach (Fig . 491 ) , welche
bereits den Spitzbogen an den Arkaden zeigt . Sie
hat außerdem das Eigene , daß ihr Chor , wie mehr¬
fach in diefen Gegenden , geradlinig fchließt und den
Unterbau des Thurmes bildet , während fich unter
ihm eine Krypta ausdehnt . Die öftlichen Theile
waren urfprünglich gewölbt , und zwar auf Pfeilern ,
zwifchen welchen die Arkadenftützen einmal als
Säulen , einmal als Pfeiler behandelt find . So bildet
fie den Uebergang zu den Pfeilerbafiliken .

Der Pfeilerbau , minder verbreitet , hat doch
auch in diefen Gegenden feine einzelnen Beifpiele.
Das frühefte möchte wohl die Flauptkirche der
Infel Reichenau , das Münfter zu Mittelzell fein ,
wenn es auch nicht gerade der im J . 816 ausge¬
führte Bau ift***) . Die ftattüche Kirche hat zwei
Querfchiffe, wozu das Vorbild wohl aus dem benach¬
barten S . Gallen kam . Oeftlich hat in gothifcher

Zeit ein polygoner Chor den alten , vielleicht geradlinig gefchloffenen Chor ver¬
drängt . Der Anfang des c . 10 M . breiten Mittelfchiffes wird durch Seitenmauern
als ehemals zum Chor gehörend bezeichnet . Dann folgen fünf weite Arkaden
auf vier Pfeilern , deren Kämpfer an den beiden öftlichen mit feltfamen flachen
Zickzacks und Blumen etwa im Styl der frühen Miniaturen gefchmückt find , wäh¬
rend die übrigen bei einer fpäteren Bauveränderung ein conventioneil romanifches
Profil erhalten haben , das an einem der älteren Pfeiler fogar mit Stuck halb über

Fig . 491.
Kirche zu Oberftenfeld .

*) Adler weist für die öftlichen Theile von Unterzell eine frühere Entftehungszeit nach , für
welche er die Jahre 799—802 vorfchlägt .

**) Neuerdings mufterhafte Aufnahme von J . Egle . Stuttgart .
* * *) Aufnahmen in Hübfch , altchriftl . Kirchen Tafel 49 und in Erbkavi s Zeitfchrift a . a . O .
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die alten Verzierungen hingezogen ift . Die fehr breiten Seitenfchiffe erweitern
fich gegen das weftliche Querhaus bis zu 6,82 M . , fo daß dort wie an S . Michael
zu Hildesheim eine Säule (an der Nordfeite ift es ein fpäter eingefetzter Pfeiler)mit primitivem Laubkapitäl als Zwifchenftütze eintritt . Eine Apfis, die durch den

1um 111

Fig . 492. Fries von der Kirche zu Denkendorf .

einfach ftrengen Mittelthurm maskirt wird , fchließt fich gen Welten an ; zwei Vor¬
hallen führen beiderfeits neben dem Thurm in die alten Portale des Querhaufes .
Die Bögen find hier mit verfchiedenfarbig wechselnden Steinen gemauert . In das
11 . Jahrhundert gehört der Bau
jedenfalls , wenn er nicht noch
etwas früher fällt*) . Eine fehr
alterthümliche Pfeilerbafilika
von roher Anlage , auf einer ge¬
räumigen Krypta , fpäter vielfach
umgebaut und verändert , ift der
Dom zu Augsburg , deffen
frühefte Theile wohl noch vom
Ausgang des 10. und dem Be¬
ginn des 11 . Jahrh . datiren .
Wenigftens fcheint dies von der
weltlichen Krypta gelten zu dür¬
fen, deren Säulenkapitäle zum
Theil jene rohe , in der Kirche
zu Oberzell vorkommende Tra¬
pezform zeigen . Die weiten
Arkaden des 11,93 M . breiten
Mittelfchiffesruhen auf einfachen
Pfeilern , deren Fuß und Käm¬
pfer aus Platte und Schmiege
befteht . Ebenfalls dem 11 .
Jahrh . gehört die fchlichte Pfeiler¬
bafilika ZU Lorch , deren Quei - Fig . 493 . Kapital aus der Klofterkirche zu Denkendorf,fchiff jedoch einen fpäteren Um¬
bau erlitten hat . Schlichten Pfeilerbau zeigt diekleine Kirche in der Altftadt Rottweil ,

iiniiilHUimihitin.ummiiili;

*) Adler ftellt nach eingehenderer Unterfuchung , als fie mir vergönnt war , die Bauepoche fo :
Seitenfchiffmauern und Säule im fiidl. Seitenfchiff 988—991 ; öftl . und weftl . Querfchiff mit Thurm ,Apfis und Vorhallen 1030—1048, Arkaden und Chorfohranken 1172— 1180.
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fein gegliederte Pfeiler dagegen die Kirche zu Sindelfingen , die mit ihren durch
drei Apfiden gefchloffenen Schiffen, ohne felbfländig ausgebildeten Chorbau und mit
ifolirt geftelltem Glockenthurm , eine auffallende Reminiscenz an altchriflliche
Bafilikenanlagen bietet . Ent¬
wickelten Pfeilerbau hat ^ ^
auch die Johanniskirche zu
Gmünd , im Innern neuer¬
dings flylvoll reflaurirt , am
Aeußeren aber durch reiche
plaflifcheDecoration und den
neben dem Chor ifolirt er¬
richteten eleganten Thurm
bemerkenswerth . Das Ge¬
präge des entwickelten Sty-
les trägt die einfache Cifter-
zienferkirche B ebenhaufen
bei Tübingen *) und in der
Schweiz die demfelben

Fig . 494 . Kirche zu Ellwangen . Fig ' 495 - Münfter zu Bafel.

Orden angehörende Kirche zu Wettingen bei Baden . Reiche Choranlage bei
geradlinigem Schluß , llreng und edel durchgebildeten Pfeilern und Arkadenbau
zeigt die Ciflerzienferkirche Maulbronn **) , deren Seitenfchiffe indeß bereits die
Wölbung haben (Abbildung des Grundplans auf S . 528 unter Fig . 452) . Spitz-
bogige Pfeilerbafiliken find die Stiftskirche zu Tiefenbronn und die Klofler -

Aufnahmen von Leibniiz in den Supplem . zur Kunft d . Mittelalters in Schwaben . Stuttgart . Fol .
« -») Vorzügliche Aufnahmen in dem S . 528 citirten Werke .
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kirche zum heil . Grab zu Denkendorf in Würtemberg , von der wir unter
Fig. 492 einen , aus Band - und Blattverfchlingungen gebildeten Fries bringen ,wozu man das ausgezeichnet fchöne Kapital Fig . 493 vergleiche . Zu den bedeu -
tendflen romanifchen Bauten , obendrein durch eine Krypta ausgezeichnet , gehörtfodann die Stiftskirche zu Ellwangen (Fig . 494) , welche in ihrer Grundform
fo fehr von den füddeutfchen Anlagen abweicht , daß man einen Einfluß aus den

Fig . 496 . Miinlter zu Bafel . Syftem des Langhaufes .

fächfifchen Gegenden annehmen muß *) . Sie bildet nämlich den Chor mit Ab¬
feiten und fügt zu den drei Nifchen des Chorfchluffes noch zwei Apfiden auf den
weit ausladenden Kreuzarmen , an welche fleh öftlich außerdem zwei Thürme
legen . Es entlieht alfo eine Planform , die mit Kirchen wie Königslutter , Paulin¬
zelle , aber auch mit S . Fides zu Schletftadt (vgl. Fig . 499) mehr als mit den

*) Neuere Monographie von Dr . F . J . Schwarz . Stuttgart 1882.
Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . 37
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Uebergangs -
bau .

fchwäbifchen gemein hat . Dazu kommt eine anfehnliche Empore über der weft-
lichen Vorhalle , und die vollftändige Einwölbung des ganzen Innern , das durch
feine gegliederten Pfeiler von vorn herein auf Wölbung berechnet erfcheint . Ver¬
mauerte Bogenöffnungen über den Arkaden deuten auf einen ehemaligen Lauf¬
gang in den Mauern des Mittelfchiffs. Das Innere ift leider in der Zopfzeit mo-
derniiirt worden , das Aeußere aber bewahrt noch das charaktervolle Gepräge eines
Baues aus der Blüthezeit des 12 . Jahrh . Als eins der eleganteften Prachtftücke
des reich durchgebildeten romanifchen Styles ift noch die kleine Walderichskapelle
in Murrhardt zu nennen , die befonders am Aeußeren durch eine Flächenglie¬
derung und Decoration lieh auszeichnet , wie fie in folcher Feinheit und Ueppig-
keit nur feiten gefunden wird . Sodann ift Einzelnes an der großartigen Benedik¬
tinerabtei Kombürg mit ihren bedeutenden romanifchen Theilen hervorzuheben ,
die fchon oben S . 532 Erwähnung gefunden haben ; ebenfo die Cifterzienfer-
klöfter Maulbronn ( Figg . 542 u . 453 ) und Bebenhaufen , die wie keine an¬
derswo das Ganze einer folchen Klofteranlage uns noch lebendig vor Augen Hellen .
In Maulbronn befonders das herrliche Paradies ( Fig . 454) , der großartige Saal
des Refectoriums (Fig . 451 ) und der nördliche Flügel des Kreuzganges .

Unter den Bauten der Uebergangszeit ift als eins der bedeutendften Denk¬
mäler das Münfter zu Bafel zu nennen , deflen Schiff mit Ausnahme fpäterer
Zufätze dem Anfang des 13 . Jahrhunderts zuzufchreiben fein wird . Unfere Ab¬
bildung Fig . 495 veranfchaulicht den Grundriß mit Fortlaffung der fpäter zuge¬
fetzten , durch eine punktirte Linie angedeuteten äußerften Seitenfchiffe*) . Die
ungewöhnliche Breite des Mittelfchiffes, 12,8 M . im Lichten , die durch den Gegen¬
latz der ungemein fchmalen Abfeiten von nur 4,27 noch gefteigert wird , bedingt
die großartige räumliche Wirkung , die durch den fünffeitigen Chor mit voll-

ftändigem , niedrigem Umgang — ein an deutfehen Bauten feiten vorkommendes
Motiv — ihren würdigen Abfchluß erhält . Die folgende Abbildung Fig . 496 läßt
die ftrenge , aber confequente Anlage einer Ueberwölbung in allen charakteriftifchen
Einzelheiten erkennen , zeigt bei fpitzbogigen Arkaden noch halbkreisförmige Tri -
forienöffnungen und ebenfalls rundbogige Fenfter , paarweife in jeder Schildwand
angeordnet . Die Gewölbe find erft nach dem Erdbeben vom J . 1356 in gothifcher
Conftructionsweife erneuert . Eine reiche , aber noch ungemein ftrenge Ornamen -
tation verbindet lieh mit dem architektonifchen Gliederbau . Mit noch größerem
Glanz tritt diefelbe an den Sculpturen , Fließen und Kapitalen des Kreuzganges
beim Großen Münfter zu Zürich hervor , während das Münfter felbft ein ener-
gifch. und klar durchgeführter romanifcher Gewölbebau , mit flach gefchloffenem
Chor über einer Krypta , mit Emporen über den Seitenfchiffen und zwei in den
oberen Gefchoffen erneuerten Weftthürmen , ift . Von verwandtem Stylgefühl zeugt
die Liebfrauenkirche zu Neufchätel , ein eleganter Bau mit entwickelten
Pfeilern und Rippengewölben , fchwach angedeutetem Querfchiff und drei öftlichen
Apfiden . Auch das Querfchiff des Münfters zu Freiburg im Breisgau gehört
hierher . Die rundbogigen Fenfter , die reiche Form der Rofen in den Quergie¬
beln , die gegliederten Pfeiler mit den glänzend decorirten Kapitalen und die

* ) Beide Abbildungen verdanke ich der Güte meines Freundes , des Herrn Ch . Riggenbach , in
Bafel, des Wiederherftellers der alten Münderkirche , welcher eine auf forgfältigfte Studien und gründ¬
liche Aufnahmen geftützte Monographie über den wichtigen Bau vorbereitet hat , die nach feinem zu
frühen Hinfcheiden hoffentlich doch noch an ’s Licht treten wird .
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breiten Gurte der Gewölbe lallen einen Bau der entwickelten Uebergangszeit
erkennen .

Reich an Denkmalen romanifchen Styles ift das Elfaß *) , deffen obere Gegen - Bauten im
den fchon früh eine bedeutende Entwicklung des Gewölbes aufnehmen . Sie geben
lieh in ihren Bauten durch manche Eigenheiten als Sprößlinge des in ihrem ehe¬
maligen Bifchofsfitze Bafel fo edel durchgebildeten Styles zu erkennen , während
die Monumente des unteren Elfaß anfangs eine derbere , fchwerere Formbehand¬
lung zeigen . Von der Kirche zu Ottmarsheim **) , die in den ftrengen Formen ottmars-
des II . Jahrh . das Münfter zu Aachen nachbildet , war fchon oben die Rede
(f. S . 417) . Im unteren Elfaß ift als ein derfelben Zeit angehöriger Bau die nicht
minder merkwürdige Doppelkapelle zu nennen , welche an die Oftfeite der Peter -
und Paulskirche zu Neuweiler ftößt ***) . Der untere Raum , ehemals von der Eare11?,

zu
Chormitte aus zugänglich , ift kryptenartig mit Kreuzgewölben auf Säulen mit
fchlichtem Würfelkapitäl und eckblattlofer , fteiler attifcher Balis geftaltet . Die
obere Kapelle ift eine kleine flachgedeckte Bafilika mit drei Apfiden . Ihre Säulen-
kapitäle haben phantaftifch verfchlungene Flechtwerke mit Drachenköpfen , ganz
nach Art irifcher Miniaturen . Denfelben Schmuck zeigen die Vorderfeiten der
drei Altäre , doch tritt hier bereits eine beftimmte in romanifchem Stylgefühl
durchgeführte Umprägung der Motive hervor . — Eine Säulenbalilika ftrenger An¬
lage und von bedeutenden Dimenfionen ift die Georgskirche zu Hagenau , an Hagenau ,
deren dreifchiffiges Langhaus in gothifcher Zeit ein Chor fammt Querfchiff gefügt
wurde . Neun Säulenpaare von fchweren gedrungenen Verhältniffen faft ohne alle
Verjüngung trennen die Schiffe . Die öftlichen Säulen haben fteile attifche Bafen,
die folgenden bilden ihre Bafis minder fleil und fügen ein derbes Eckblatt hinzu .
Diefe geben auch der einfachen klar entwickelten Würfelform des Kapitales fchräge
Seitenflächen . Alles dies weist auf die Frühzeit des 12 . Jahrh . — Säulen und
Pfeiler im Wechfel zeigen die kleinen Kirchen von Surburg im unteren und
von Luten b ach im oberen Elfaß .

Zu den alterthümlichften Reiten gehören fodann die älteren Theile der ftatt - Andiau .
liehen Abteikirche von Andiau . Diefer Bau wurde im 17 . Jahrh . , mit Beibehal¬
tung romanifcher Anlage und Formen zu einer großartigen , durchgängig mit
Emporen verfehenen Gewölbkirche umgeftaltet . Aber fchon die alte Kirche muß
Emporen gehabt haben , wie die breiten Wendeltreppen neben dem Weftthurme
beweifen . Das untere Thurmgefchoß bildet eine kreuzgewölbte Vorhalle , mit
einem inneren Portal , das mit phantaftifchen Skulpturen in einem plumpen und
ftumpfen Reliefftiel gefchmückt ift . Andere Relieffriefe ähnlicher Art umziehen
von außen den Thurm , deffen ganzes Gepräge auf den Anfang des 12 . Jahrh .
deutet . Die ausgedehnte Krypta , die gleich dem Chor geradlinig fchließt , ift durch
zwei Pfeiler in eine öftliche und weltliche Hälfte getheilt . Säulen und an den
Wänden Halbfäulen , ftark verjüngt , mit eckblattlofen , fteilen attifchen Bafen , mit
kräftigen Würfelkapitälen fammt Platte und Schmiege tragen die einfachen Kreuz¬
gewölbe . • Diefe Theile dürften noch dem n . Jahrh . angehören .

* ) Vergl . meinen Auffatz in Förfter ’s allgemeiner Bauzeit . 1865 , mit Zeichnungen von G . Lafius .
Dazu Woltmann ’s Auffätze in v . Liitzow ’s Zeitfchr . VII . VIII . IX . und feine Gefch. der deutfehen
Kund im Elfafs . Leipzig 1876 . Endlich die Statiflik aus Elfafs -Lothringen von F . X . Kraus : Kund
und Alterthum in E .-L . Strafsburg 1876 ff.

Aufnahme in Ifabelle , Edifices et domes circulaires ."w ) Aufgen . in Vtollet - de-Duc 's Dictionnaire de l ’architecture frangaise II p . 452 . fg.
37 *
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Den Gewölbebau vertritt als eins der erften derartigen Monumente die in
ftrengem Adel durchgeführte Klofterkirche zu Murbach (Fig . 497) , in einem an-
muthigen Waldthale bei Gebweiler gelegen . Das Langhaus derfelben ift zerftört ,
der Chor aber , flach gefchloffen , mit Seitenkapellen und einem Querfchiff , über
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Fig * 497* Kirche zu Murbach .

welchem zwei Thürme aufragen , gehört durch Eigentümlichkeit der Anlage und
Klarheit der Gliederung zu den bedeutfamften Werken , welche die erfte Hälfte
des 12 . Jahrh . in Deufchland gefchaffen hat . Die übrigen Gewölbkirchen des

c t jean des treten in den Formen der fpätromanifchen Zeit auf . So die lehr rohe ,
choux . fchlichte Pfeilerbafilika St . Jean des Choux bei Neuweiler , dreifchiffig mit drei
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Apfiden ohne Querhaus ; fo befonders die elegant und reich durchgeführte Kirche
zu Rosheim , eine normale , mit Kreuzfchiff und Apfiden nach iächfifcher Weife aus-

geftattete Anlage , bei welcher derbe* Säulen mit gegliederten Pfeilern wechfeln
und der Rundbogen , auch in den Gewölben , noch die Oberhand behält (Fig . 498) .
Die Facade ifl thurmlos , aber auf der Kreuzung erhebt lieh ein in feinen unteren
Theilen noch romanifcher Thurm im Achteck . Eine Stufe entwickelter , mit fpitz-

bogigen Arkaden und einer in fpäterer Zeit umgebauten Empore über den Seiten-
fchiffen zeigt fich die Fideskirche in Schletftadt , die nur durch die fchwerfällige
Derbheit und Unbehülflichkeit der Formen den Schein eines höheren Alters ge¬
winnt . Sie gehört der Spätzeit des 12 . Jahrh . an , wie fchon die Gliederung der

Fig . 498 . Kirche zu Rosheim . Syftem . Fig . 499 . S . Fides zu Schletftadt .
Grundrifs .

Pfeiler durch Halbiäulen und die Gewölbrippen beweifen würden (Fig . 499) . Mit
den Pfeilern wechfeln auch hier leichtere Stützen , die aus vier verbundenen Halb¬
fäulen gebildet find . Zu dem achteckigen Thurm auf der Vierung kommen noch
zwei Weftthürme , zwifchen welchen eine hübfeh angelegte tonnengewölbte Vor¬
halle fich befindet . Daß diefe Vorhallen im Elfaß befonders beliebt waren , be¬
weist noch die aus der Frühzeit des 12 . Jahrh . datirende , großartig entwickelte
Vorhalle der Kirche zu Maursmünfter (Marmoutier ) *) , die mit ihrer ftrengen
und energifchen Behandlung und den drei Thürmen einen bedeutenden Eindruck
macht . In fpätefter Fällung romanifcher Zeit, fchon mit dem Spitzbogen ver-
mifcht , kehrt ein folcher Vorhallenbau an der Kirche zu Gebweiler wieder , wo

Rosheim .

Schletftadt .

Maurs¬
münfter .

Gebweiler .

* ) Aufnahmen in Gailhabaud , Denkm . Bd . II .



Fig . 500 . Kirche zu Gebweiler . Fagade .
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Zweites Kapitel . Der romanifche Styl .

der Wechfel ftärkerer und fchwächerer Pfeiler befonders reich und klar durch¬
gebildet auftritt und an Arkaden wie Gewölben der Spitzbogen zur vollen Herr¬
schaft gelangt . Das Aeußere erhält durch zwei ftattliche Weftthürme und einen
achteckigen Kuppelthurm auf der Vierung eine impofante Geftalt (Fig . 500) . Den
hier fehlenden Chor , der einem gothifchen Bau hat weichen müffen , wie denn
auch zwei gothifche Seitenfchiffe noch angebaut wurden , kann man lieh von der
Kirche des benachbarten Pfaffenheim , wo diefer Theil allein verfchont blieb , Pfaffenheim ,
zur Ergänzung hinzufügen ( Fig . 501 ) . Die polygone Apfis mit Bogenfriefen und

^ 38
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Fig . 501 . Chor der Kirche zu Pfaffenheim.

einer Galerie von Blendläulen fpricht den fpätromanifchen Styl befonders zierlich
und elegant aus . Der gleichen Entwicklungsepoche gehören fodann die öftlichen
Theile des Münfters zu Straßburg *) und der Stephanskirche dafelbft , in Strafsburg ,
deren Anlage — die Apfiden flößen unmittelbar an das Querfchiff — eine primi¬
tive altchriflliche Auffaffung nachklingt . Auch fonft fehlt es nicht an gewölbten
Pfeilerbafiliken im Elfaß , bei welchen mehrfach wieder ein frühzeitiges Auftreten
des Spitzbogens wahrgenommen wird . So bei der Kirche von Sigolsheim ,
deren Pfeiler in fächfifcher Weife durch feine Eckfäulchen gegliedert find ; fo an

*) Kingehende Darftellung des baugefchichtlichen Verhältniffes diefer Theile in meinem Auffatz
»Zwei deutfehe Münder « in Weftermann ’s Monatsheften . 1862 .

*
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der Klofterkirche vonAlspach , welche diefe Form in befonders zierlicher Durch¬
führung aufweist ; übrigens nur im Mittelfchiff, dem NebenfchifF und Querflügel
der füdlichen Seite erhalten ; fo an der fpäter flark umgebauten Kirche zu Kai -
fersberg . Aus dem vollen Uebergangsftyl in die ftrenge frühgothifche Bauweife

Neuweiler . wächft fodann diefer Styl in der Peter - und Paulskirche zu Neuweiler ,
einem merkwürdigen Bau von fall feltfamer überftrömender Energie der Glieder¬
bildung und Ornamentik , die von den öftlichen nach den weltlichen Theilen fort -

wmm

1 2 34S67flqio•*»* **- 1- 1- 1- 1- 1- s- 1- 1 20 Met

Flg . 502. Querfchnitt von S . Peter und Paul zu Neuweiler .

fchreitend , in das Frühgothifche allmählich übergeht (Fig . 502) . Ein fchlichterer
Bau der Uebergangszeit ift endlich ebendort die proteftantifche Pfarrkirche ,
die auf dem Querfchiff wieder den im Elfaß fo beliebten Thurm , aber diesmal
viereckig und an der Fa9ade zwei runde Treppenthürme aufweist . Das Innere
mit feinen fpitzbogigen Arkaden ift äußerft roh und derb in den Formen , eng
und fchwer in den Verhältniflen .

Bauten in Tritt uns fomit am ganzen Laufe des Rheins eine rege architektonifche Ent¬
wicklung entgegen , fo halten die altbairifchen Lande *) gleich den fchwä-

,:i) Sighardt , die mittelalt . Kunft in der Erzdiözefe München - Freifing . 8 . Freifing 1855 . Der¬
selbe : Gefch . d. bild . Künfte im Königr . Bayern . 8 . München 1862.
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bifchen in einer gewiffen Zähigkeit lange Zeit an den einfachften Formen , wie die
flachgedeckte Pfeilerbafilika fie mit lieh brachte , feit. Erft fpät und dann noch
vereinzelt kommt man hier zu einer Aufnahme des Gewölbebaues . Zu den
früh eilen Werken gehört die kleine Kirche auf Frauenchiemfee , deren Bedeutung Frauen -

^ 0 chiemfee .
weder von Sighardt noch von anderen Forfchern hinreichend gewürdigt worden
ift . Eine urfprünglich flachgedeckte Pfeilerbafilika mit geradlinig gefchloffenem
Chor , um welchen die Seitenfchiffe ftch als rechtwinklige Umgänge fortfetzen ;
an der Weftfeite eine Empore für die Nonnen vorgelegt ; in gothifcher Zeit durch
angebauten Polygonchor und Netzgewölbe in den drei Schiffen und dem Nonnen¬
chor umgeftaltet . Nur die Umgänge des Chores haben primitive romanifche
Kreuzgewölbe . Die Arkadenpfeiler find mit Halbläulen verbunden , deren Ka¬
pitale eine rohe Vorftufe der Würfelform zeigen (Fig . 503 ) . Die ganze Be¬
handlung , fowie die ifolirte Stellung eines außen achteckigen , innen viereckigen
Glockenthurmes mit fall: 2 M . dicken Mauern neben der nordweftlichen Ecke des
Baues , endlich die im Flachrelief gehaltene aus Rauten und Halbkreisbögen be-
ftehende Decoration desfelben ( Fig.
503 ) bezeugen eine hochalterthüm -
liche Anlage . Dagegen bietet das
Portal der nördlichen Vorhalle
neben fehr primitiven Formen Ele¬
mente eines fpäteren durchgebildeten
Romanismus . (Eine Unterfuchung
des von Tünche bedeckten Mauer¬
werkes wäre wünfehenswerth .) Für
die romanifche Frühzeit enthält
fodann Regensburg *) eine Anzahl wichtiger Denkmale , denen im Laufe des Regensburg .
11 . Jahrhunderts ein ftreng klaffifches, antikifirendes Gepräge anhaftet . Eine
fchlichte , flachgedeckte Bafilika mit fünf Pfeilerpaaren einfachfter Form , mit Dop¬
pelchören und weftlichem Kreuzfchiff, fo wie mit einem ifolirt flehenden Thurme
ift die Stiftskirche Obermünfter , deren Anlage noch vom J . 1010 flammt . Ver¬
wandte Planform , aber in großartigeren Verhältniffen mit einem gegen 12,5 M .
breiten Mittelfchiff kehrt an der Abteikirche S . Emmeram wieder . Es ift eine
Pfeilerbafilika mit zwei Chören und Krypten ; der Oftchor endet in drei Apfiden ,
der rechtwinklig fchließende Weftchor leitet ein weites Querfchiff ein . Ift das
Schiff einem zopfigen Umbau erlegen , fo zeigen die weltlichen Theile noch die
Spuren des 11 . Jahrhunderts . Namentlich gilt dies von dem an der Nordfeite des
Querhaufes anftoßenden Doppelportal , welches infchriftlich bald nach 1049 ent-
ftanden fein muß . Aber auch der Querbau felbft und mehr noch die weltliche
Krypta mit ihren Wandnifchen und Säulen verrathen den Styl jener Zeit . Im
12 . Jahrh , wurde dann die großartige nördliche Vorhalle in derbem Pfeilerbau
angefügt , an diefe dann im 13 . Jahrh . eine reiche Portalanlage . — Kleinere Ge¬
bäude jener Frühzeit find die Krypta des heil . Erhard und der originelle Ge¬
wölbebau der Stephanskapelle beim Dom , des fogenannten » alten Domes « .
Dem 12 . Jahrh . gehört dagegen die Allerheiligenkapelle beim Dom , ein in
Centralform zierlich angelegtes Grabkirchlein . Der zweiten Hälfte desfelben Jahrh .

Fig . 503. Details von Frauenchiemfee . (W . L .)

*) F . v . Quaß 's Auffatz im D . Kunftbl . von F . Eggers 1852 .
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Petersberg .

Cham -
münfter .
Füfsen .

Pfeilerbafil .
des

12. Jahrh .

(etwa 1150 — 80 ) darf mau mit Beftimmtheit die Kirche des Schottenklofters S .
Jacob zufchreiben . Da auch hier die Schiffe ohne Kreuzanlage öftlich mit drei
Apfiden fchließen , fo hat man zur Unterfcheidung dem Chore vier Pfeilerpaare ,
dem Schiff dagegen 6 weitere Arkaden auf Säulen gegeben . Dagegen fchließt lieh
weltlich ein nicht erheblich aus der Mauerflucht des Langhaufes vortretendes Quer¬
haus mit einer Empore an . Das Hauptportal an der Nordfeite ift durch den
wüften phantaftifchen Spuk feiner bildnerifchen Ausfchmückung bemerkenswerth .

Außer Regensburg laffen lieh keine, hervorragenden Denkmale in den altbai-
rifchen Gegenden aufweifen . Eine flachgedeckte ßalilika ohne Querfchiff , mit
drei Apfiden und mit Wechfel von Pfeilern und Säulen ift die Klofterkirche am
Petersberg bei Dachau , 1100 errichtet . Aehnlich fcheint die Kirche von Charn -
münfter . Zu den älteften Werken gehört die merkwürdige Krypta des h . Magnus
in Füßen , fchon durch ihre Tonnengewölbe als hochalterthümlich bezeichnet .
Seit dem 12 . Jahrh . fcheint in den bairifchen Bauten das Kreuzfchiff in regel¬
mäßiger Anlage häufiger zu werden . So an der Kirche zu Windberg , einem
urlprünglich flachgedeckten Pfeilerbau , der Kirche von Biburg und befonders an
dem flattlichen Bau von S . Peter in Straubing . Dagegen find andere Kirchen
diefer Zeit wieder ohne Kreuzfchiff, wie der Dom zu Freifing , durch feine groß¬
artige , reich gefchmückte Krypta ausgezeichnet . Ferner die Kirchen von Ifen ,
Ilmmünfter und Steingaden , fämmtlich fchlichte Pfeilerbauten , die beiden er-
fteren mit Krypten . Eine urlprünglich flachgedeckte großartige Pfeilerbafilika ift
S . Zeno bei Reichenhall . Von der Probfteikirche zu Berchtesgaden find nur
die weltlichen Theile und ein Portal der Südfeite erhalten . Den Wechfel von
Säulen und Pfeiler hat dagegen die Pfarrkirche in Reichenhall , außerdem durch
eine Empore bemerkenswerth . Endlich tritt an S . Michael zu Altenftadt bei
Schongau *) auch der Gewölbebau in klarer , ftrenger Durchbildung auf . Die
Spätzeit des romanifchen Styles ift in diefen Gegenden minder reich vertreten .
Doch mögen die originelle Kapelle derTrausnitz bei Landshut und die glän¬
zende Prachtanlage des Kreuzganges an S . Emmeram zu Regensburg , letzterer
fchon im Uebergange zur Gothik , hervorgehoben werden .

In den öfterreichifchen Ländern * * ) ,
mit Ausnahme des Küftenlandes , welches feine eigene Kunftweife entwickelt und
in der Ueberficht denn auch zu Italien gehört , liehen alle Gebietstheile unter dem

®) Aufnahme in E . Förfter ’s Denkm . Deutfeh . Baukunft .
**) E , Fürfl Lichnowsky, Denkmäler der Baukunft und Bildnerei des Mittelalters in Oefterreich .

1817 . — Ernß und Oefcher, Baudenkmale des Mittelalters im Erzherzogthum Oefterreich . 1846. —
Auf diefe beiden unvollendet gebliebenen Werke find erft in neuerer Zeit eine Reihe von Publicationen
gefolgt , hauptfächlich durch die Thätigkeit der k . k . Centralcommiffion für Erforfchung und Erhaltung
der Denkmäler hervorgerufen , in denen eine umfaffendere Durchforfchung der öfterreichifchen Denk¬
mäler angeftrebt wird . Es find die Mittheilungen der k . k . Centralkommiffion etc. , redigirt von K .
Weifs , fpäter von A . v . Perger und Karl Lind , (Jahrg . 1856— 1875 ) , und das Jahrbuch der lc . k . Cen¬
tralcommiffion ( 1856 ff.) , von G. Heider , dann von K . Lind redigirt . Daran fchliefst fich das Prachtwerk :
Mittelalterliche Kunftdenkmale des öfterr . Kaiferftaates , herausgeg . von G. Heider , R . v . Eitelberger
und J . Hiefer . Stuttgart 1856 ff. 4 . 2 Bde . — Beiträge zur Gefch . Böhmens . Abth . III . Bd . II . die
Kaiferburg zu Eger , aufgen . u . befchr . von Bein . Grueber . Prag und Leipzig 1864. — Abbild , der
Baualterth . in Böhmen , herausgeg . von Anton Prokop Schmitt . Heft I . Prag 1865 . — B . Grueber,
die Kunft des Mittelalters in Böhmen (Hauptwerk von grofser Wichtigkeit ) . Wien 1874. 4.
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Einfluß deutfcher Kunftübung , und felbft auf Slaven , Romanen und Ungarn er¬
ftreckt fleh die Herrfchaft deutfch - romanifchen Styles . Doch fcheint keine fefte
Schultradition fleh hierher fortgepflanzt , fondern nur in fporadifcher Weife von
verfchiedenen Punkten eine Einwirkung ftattgefunden zu haben . Wir finden in
der reichlich gepflegten , vorwiegend phantaftifchen Ornamentation denfelben Grund¬
zug, den wir in den Schulen des füdweftlichen Deutfchlands und der Schweiz an¬
getroffen hatten , aber wir werden zugleich gelegentlich durch auffallende Anklänge
an lachfifche Bauten überrafcht ; daneben mifcht fleh in den füdlichen Gegenden
mancher Einfluß der lombardifchen Bauweife , befonders in der Anlage und Aus¬
bildung der Portale , ein. Bei der Planform zeigt fleh wieder darin etwas Gemein-
fames mit füddeutfehen Anlagen , daß das Kreuzfchiff häufig fortgelaflen wird und
die drei Schiffe in gleicher Linie mit drei Apfiden fchließen . Damit fällt denn
auch eine reichere Thurmentfaltung fort , und nur in einer alten Abbildung der
ehemaligen Domkirche zu Salzburg erkennen wir ein öftliches Kreuzfchiff mit
zwei Treppenthürmen an den Giebelfeiten und einem achteckigen Kuppelthurm
auf der Vierung , daneben dann die beiden Weftthürme . Mit letzteren müden fleh
fogar die bedeutenderen Kirchen in der Regel begnügen . Eine höhere Entwick¬
lung der Architektur fcheint überhaupt erft feit 1150 begonnen zu haben , und
diefem fpäten Anfänge entfpricht das lange Fefthalten an romanifcher Form , das
wir in der Umgeftaltung des fogenannten Uebergangsftyles bis tief in die zweite
Hälfte des 13 . Jahrh . verfolgen können . Ohne alfo im Ganzen und Großen neue
Gedanken und Conceptionen zu entwickeln , nehmen die öfterreichifchen Länder
die anderwärts ausgeprägten Formen auf und fügen ihnen lediglich in der bild-
nerifchen Belebung einen Schmuck hinzu , der allerdings eine feitene Fülle und
Beweglichkeit der Phantafie verräth und bisweilen Schöpfungen von vollendeter
Durchbildung , von unübertroffener Schönheit des Details hervorbringt , welche
freilich mit der Rohheit und Phantaftik der figürlichen Darftellungen an denfelben
Werken in fchreiendem Gegenfatze fteht . Diefe Wendung läßt fleh etwa feit dem
J . 1200 wahrnehmen und giebt lieh auch in der Aufnahme des ganzen im deutfehen
Uebergangsftyl herrfchenden Conftructions -Syftems kund .

Zu den in Oefterreich fehl' feltenen Reffen frühromanifcher Zeit gehört der
intereffante , wahrfcheinlich noch aus der zweiten Hälfte des 11 . Jahrh . herrührende
Kreuzgang des Benediktinerinnenklofters Nonnberg zu Salzburg . Das Düftere
des Eindrucks , die fehl' fchweren mafligen Formen , die abnorme Geflalt der Säulen-
bafis als umgeftürzten Würfelkapitäls , die primitiven Kreuzgewölbe deuten auf
eine noch unentwickelte Epoche der Bauthätigkeit . Auch das in verwandter
Conflructionsweife ausgeführte Kapitelhaus und die weltliche Vorhalle der Kirche
lind frühromanifche Refte . Die übrigen bis jetzt bekannten reinromanifchen Bauten
Oefterreich ’s gehören in ’s 12 . Jahrhundert und zwar überwiegend in die zweite
Hälfte desfelben . Auffallender Weife fcheint die Form der Säulenbafilika , die wir
im füdweftlichen Deutschland fo oft trafen , in den öfterreichifchen Ländern mit
Ausnahme von Böhmen gar nicht vorzukommen , und felbft von der gemilchten
Anordnung wechselnder Säulen und Pfeiler finden fleh fo vereinzelte Beifpiele
daß auch diefe Anlage fich als eine fremdartige verräth . Dahin gehört S . Peter
in Salzburg , im Wefentlichen vielleicht noch die nach dem Brande von 1127
errichtete Kirche , deren Grundriß trotz fpäterer Veränderungen den ehemaligen
Wechfel von zwei Säulen und einem Pfeiler deutlich erkennen läßt . Das Schiff,

Kreuzgang
des Klofters
Nonnberg .

S . Peter zu
Salzburg .
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urfprünglich flach gedeckt , wird von gewölbten Seitenfchiffen eingefchloffen , ver¬
bindet lieh im Wellen mit einem viereckigen Hauptthurme , öftlich dagegen mit
einem wenig ausladenden Querfchiffe , deffen Vierung eine Kuppel trägt , und an
welches fleh der kurze , fpäter umgeftaltete Altarraum mit rechteckigem Schluffe
lchlicht anfügt . Erinnert hier die Anordnung der Arkaden am meiften an fäch-
fifche Vorbilder , fo ift dies noch entfehiedener bei dem erft nach 1145 erbauten

Seccau . Dom zu Seccau ( Fig . 504 ) der Fall , deffen Arkaden einen noch reicheren Wechfel

in der Geftalt der Stützen zeigen und obendrein mit jener rechtwinkligen Um¬
rahmung verfehen find , welche wir an S . Godehard in Hildesheim kennen gelernt
haben . Doch ift die Bafilikenanlage durch Fortiaffen des Kreuzfchiffes wefentlich
vereinfacht , und auch die Detailbehandlung befchränkt lieh auf die Formen der
attifchen Bafis mit den Eckknollen , des wenig verzierten Würfelkapitäls , und im
Aeußeren auf den fchlichten Rundbogen und Würfelfries .

Bohmifche In diefe Reihe gehören mehrere Bauten in Böhmen , wo der Gebrauch der
Säulen - 0 7
bauten . Säulen etwas häufiger angetroffen wird . So zunächft S . Georg auf dem Hradfchin

zu Prag *) , eine ftark verbaute kleine Bafilika mit Säulenkrypta in ziemlich roher
Ausführung , ehemals im Mittelfchiff ebenfalls flach gedeckt , über den Seiten¬
fchiffen aber mit Emporen verfehen , deren halbirte Tonnengewölbe auf gewiffe
ludfranzöfifche Bauten hinzuweifen fcheinen . Die Thürme flehen hier am öftlichen
Ende neben den Seitenfchiffen , gleichfam als Kreuzarme . Ob ein Wechfel von
Säulen und Pfeiler , wie Grueber angiebt , auch in der urfprünglichen , fpäter durch
einen gothifchen Umbau verdrängten Anlage der ungemein ftattlichen Decanal-

Eger . kirche zu Eger vorhanden war , muß in Ermanglung genauerer Nachweifungen
. dahingeftellt bleiben . Vom romanifchen Bau find nur die beiden , den Chor ein-

fchließenden Oftthürme und die Facade erhalten . Eine anfehnliche Säulenbalilika
Mühihaufen . dagegen befitzt Böhmen noch jetzt in der Prämonftratenfer - Klofterkirche zu Mühl¬

haufen (Milevsko) , einem um 1180 entftandenen Baue , der aber trotz diefer
fpäten Zeit eine auffallende Plumpheit der fchwerfällig gebildeten Säulen und
einen abfoluten Mangel an Gliederung und Durchbildung auch im Aeußeren ver-
räth ; die Facade ift mit zwei Thürmen ausgeftattet . Eine kleinere Säulenbafilika
ift die Pfarrkirche von Profek , gleich der Mehrzahl diefer böhmifchen Kirchen
ohne Querfchiff, dagegen mit vorgefchobenem Chor , über welchem fich der Glok-
kenthurm erhebt . Den Wechfel von Säulen und Pfeilern findet man fodann
wieder an der ebenfalls kleinen Kirche zu Tismitz , deren drei Schiffe in gleicher
Linie mit Apfiden fchließen.

pfeii « -- In überwiegender Mehrzahl ift die Pfeilerbafilika zur Anwendung gekommen ,baüliken . , . ° °
und zwar zunächft mit flachgedecktem Mittelfchiff. So zeigte es urfprünglich der
Dom zu Gurk in Kärnthen , deffen Hauptdispofitionen in naher Verwandtfchaft
mit dem Dom zu Seccau flehen , denn auch hier endet das Langhaus ohne her¬
vortretendes Kreuzfchiff mit drei Apfiden , auch hier fchließen zwei weltliche Thürme
eine Vorhalle mit reich gegliedertem inneren Portale ein . Dagegen befitzt diefer
einfache Bau an feiner hundertfäuligen Marmorkrypta ein prachtvolles Unicum
feiner Art . Die Bauzeit fällt in die zweite Hälfte des 12 . Jahrh . Eine höchft
normale Anlage ift fodann die Stiftskirche S . Paul im ' Lavantthal (ebenfalls in
Kärnthen ) , mit zwei Thürmen und Vorhalle , örtlichem Kreuzfchiff und drei Ap-

"') Vergl . Grueber, Kunft d . Mittelalt . in Böhmen I , 15 .
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liden , an Pfeilern und Bögen mit vorgelegten Halbfäulen gegliedert . Einfache
Pfeilerbafiliken der Kärnthner Baugruppe finden wir ferner in der Prämonftratenfer -
kirche zu Griventhal mit geradlinigem Schluß des Chors und feiner Ableiten ;
in der Benediktiner -Klofierkirche zu Milftat

*

*) , einem urfprünglich flachgedeckten
Bau ohne Kreuzfchiff; fodann in der Stiftskirche zu Eberndorf mit ausgedehnter
Krypta unter Chor und Kreuzfchiff, und in der Cifterzienferkirche zu Viktring
bei Klagenfurt , einem Bau mit
Kreuzfchiff, doch ohne Krypta ,
der bei entfchiedenen Uebergangs -

Fig . 5°4* Dom zu Seccau. Fig . 505 * Franziskanerkirche zu Salzburg.

formen urfprünglich ein flachgedecktes Mittelfchiff hatte . So foll auch die Stifts¬
kirche zu Seitenftetten trotz ihrer Modernifirung die Spuren einer Pfeiler-
bafilika zeigen . Unter den ungarifchen Kirchen gehören hierher die Kirche
zu Felsö - Oers und der Dom zu Fünfkirchen , ein ftattlicher Bau mit vier
Thürmen , ohne Kreuzfchiff, mit drei Apfiden am Ende des dreifchiffigen Lang -
haufes und einer Krypta in der ganzen Breite der Anlage . In Böhmen **) tritt

Wien.
*) Aufnahmen von Milftat und S . Paul gibt Freiherr v . Ankershofen im Jahrb . d . Centr . Comm .

1860.
* ) Vgl . B , Grueher , a . a. 0 . Bd. I .
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neben dem Säulenbau auch die Pfeilerbafilika mehrfach auf ; allein die vielfachen
Zerftörungen in den Huffitenkriegen , fowie die fpäteren baulichen Umgellaltungen
lallen den Kern der Anlagen nicht immer in genügender Klarheit erkennen . Reffe
eines um 1070 gegründeten Baues zeigt die Kirche S . Peter - Paul auf Wyfchehrad
zu Prag ; die Mehrzahl der Bauten gehört aber der Spätzeit an , trotz des meift
ziemlich unentwickelten Charakters der Formgebung . So die fpäter ftark umge-
ftaltete Kirche des Klofters Strahof zu Prag , die Cilterzienferkirche zu Plass ,
um 1146 errichtet , die durch eine anfehnliche Krypta ausgezeichnete Collegiat -

kirche zu Alt - Bunzlau , die
Klolterkirche zu Doxan mit
einer intereffanten Emporenan¬
lage am weltlichen Ende des
Schiffes für die Nonnen .

In der Regel nahm man
indeß die vollfländige Wölbung
der drei Schiffe und den damit
verbundenen , durch vorgelegte
Halbläulen gegliederten Pfeiler
auf . Doch fcheint diefe vollen¬
dete Ausbildung der romani -
fchen Bafilika erft um 1200 all¬
gemeiner in Oefterreich einge¬
drungen zu fein , wenngleich
hier wie überall die Cifterzienfer
der Bewegung den erlfen Impuls
gaben , und die großartige Abtei¬
kirche Heiligenkreuz in con-
fequent durchgeführter rundbo -
giger Wölbung , obfchon mit
ungemein fchlichter , fall nüch¬
terner Formenbehandlung , be¬
reits 1187 vollendet war . Die
Kirche , deren Gefammtlänge
lieh auf 77 M . beläuft , gehört
zu den bedeutendflen Ölter-

reichifchen Bauten diefer Zeit und erhielt nachmals durch die großartige Er¬
weiterung des Chores eine impofante Innenwirkung . Den Rundbogen hat
ferner in allen Theilen die intereflante Kirche zu Deutfch - Altenburg vom
J . 1213 . Das Langhaus der Franziskanerkirche zu Salzburg ( Fig . 505)
ift dagegen ein ungemein klar entwickelter Bau der entfehiedenen Uebergangs -
epoche , der fchon in . der Pfeilerbildung die confequent durchgeführte Anlage mit
reich gegliederten Gurten , fpitzbogigen Arkaden und Gewölben anzeigt . Fenfter
und Portale find jedoch noch im Rundbogen gefchloffen, die Details einfach und
felbft plump , mit Ausnahme eines prachtvollen Südportals , wahrfcheinlich einem
ehemaligen Kreuzfchiffe angehörig , in Reichthum und Schönheit der Ornamente ,
Schlankheit der Verhältniffe , farbigem Wechfel der Steinlagen lieh von der übri¬
gen Behandlung fo unterfcheidend , daß man an italienifche Arbeit denken muß .

Fig . 506. Cifterzienfer -Abteikirche Lilienfeld .
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Der Chor ift ein durch Originalität und Großartigkeit der Anlage ausgezeichnetes
Werk der fpäteren Gothik . Hierher gehört auch die Stiftskirche zu Inichen in
Tyrol , eine entwickelte Anlage mit Krypta und Kreuzfchiff, mit reicher Ornamen -
tation , namentlich drei anfehnlichen Portalen ausgeftattet , darunter das weltliche
nach lombardifcher Bauweife einen Vorbau hatte , deffen Säulen ehemals auf Löwen
ruhten . Diefe offenbar aus Italien flammende Portalanlage fand fich ehemals auch
am Dom zu Salzburg . Auch in Böhmen giebt es einige bedeutende Bauten diefer
Zeit , fo die große , 1197 begonnene Kirche des Prämonftratenferftiftes zu Tepl ,
83,45 M . lang mit zwei Weftthürmen , Kreuzfchiff und drei Apfiden , die mittlere
aus dem Zehneck gefchloffen ; ähnlich die nicht minder anfehnliche , aber durch
fpäteren Umbau ftark veränderte Kirche der Benediktinerabtei Kladrau mit
Kreuzfchiff und langem dreifchiffigem Chor , wohl fchon urfprunglich mit Gewöl¬
ben verfehen .

Am bedeutendften ohne Zweifel entfaltete fich diefer Styl in den rein deut - Bauten
fchen Provinzen , namentlich Nieder-Oefterreich . Hier tritt uns in der großartigen öfterreich .
Cifterzienfer - Abteikirche zu Lilienfeld eine der glänzendflen Leiftungen des ’
deutfchen Uebergangsftyles entgegen . Von der ausgedehnten Klofteranlage ift die
Kirche lammt den Kreuzgängen und dem Kapitelfaal aus diefer Zeit erhalten .
Erftere , von 1202 bis 1220 erbaut , zeigt fchon im Grundriß die originelle Bedeut -
famkeit , welche den meiften Bauten diefes Ordens eigen ift . Der Chor , urfprüng -
lich, wie der Grundriß (Fig . 506) zeigt , polygon gefchloffen, wurde nachmals durch
einen impofanten quadratifchen Hallenbau erweitert . Die achteckige Pfeilerform
diefer Theile fowie die feltfam baroken Confolen an deren oberem Ende , endlich
die unorganifche Anfügung diefer Partie fcheint dafür zu fprechen , daß diefelben

^ erft nach Vollendung des ganzen Baues hinzugefügt worden find , um die Wir¬
kung des Chores zu fteigern . Das Kreuzfchiff erhält ebenfalls durch Nebenhallen
eine erhöhte Bedeutung . An den Gewölben -wie an den Arkaden des Schiffes ift
der Spitzbogen confequent durchgeführt , an den Chorarkaden dagegen herrfcht
noch der Rundbogen , der auch an fämmtlichen Fenftern und Bogenfriefen fich
findet . Die Profilirung der Gewölbrippen hat im Schiff bereits gothifche Formen ,
wie denn auch der ganze Grundplan hier mit den fchmalen Gewölbjochen die
quadratifche Gliederung der Bafilika aufgiebt und gothifcher Anlage fich zuneigt .
Die Dimenfionen find höchft bedeutend , die ganze Kirche 83,45 M . lang , das
Mittelfchiff, bei 9,18 M . Breite 24,66 M . hoch , verräth fchon die fchlank aufftre-
bende Tendenz . Auch das Aeußere überbietet in feiner reichen und klaren Glie¬
derung die fonft fo einfache Bauweife diefes Ordens . Ein wahrhaft verfchwen -
derifcher Reichthum ift aber an dem Kreuzgange entfaltet , der mit feiner regel¬
mäßigen Anlage , dem zierlichen , leider modernifirten Brunnenhaus , der reichen
Ornamentation , den vollendet fchönen Bogenöffnungen fammt dem Schmuck von
über 400 Säulen aus rotbem Marmor eins der glänzendflen Beifpiele klöfterlicher
Prachtarchitektur bildet . An ihn fchließt fich der kaum minder bedeutende Kreuzgang
zu Heiligenkreuz , deffen Bogen - und Gewölbftützen ebenfalls in mannich -
faltiglfer Art mit 390 fchlanken Säulen decorirt find . Eine dritte bedeutende
Kreuzgang -Anlage der Uebergangszeit aus den Jahren 1205 — 1217 findet fich in
dem ebenfalls Nieder - Oefterreich angehörenden Cifterzienferftift Zwetl . In diefe
Epoche gehören ferner die Collegiatkirche zu Ardacker vom Jahre 1230 , deren
modernifirtes Schiff die fpitzbogigen Arkaden und die abgefchrägten romanifchen
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Bauten in
Mähren .

Pfeiler zeigt ; die mehrfach umgebaute Stiftskirche S . Pölten , ohne Querfchiff
mit drei Apfiden und zwei Weftthürmen ; Facade , Querfchiff und Chor der Kirche
zu Klofterneuburg , welche auch eine reiche und fchöne Kreuzganganlage im
vollendeten Uebergangsftyle befitzt ; dann die Stiftskirche zu Neuftadt mit Schiff
und Thürmen , ein großartiger Bau diefer Epoche , fpitzbogig in den Gewölben ,
bei rundbogigem Schluß der Fenffer und Portale ; endlich in Wien felbft die
durch ungemein edle Ornamentik , klar entwickelte Pfeiler - und Gewölbanlage und

Fig . 507 . Kirche zu Trebitfch . Querfchnitt .
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bedeutfames Querfchiff ausgezeichnete Michaeliskirche , fo wie die Fa9ade und
das Weftportal (die fogenannte Riefenpforte ) , am Stephansdome , erft nach 1258
entftanden *) , wo die glanzvoll edle Decoration in merkwürdigem Contraft mit der
ungefchickten Phantaftik der figürlichen Darftellungen fteht .

Zu den glänzendften Leiflungen des Uebergangsftyles ftellt auch Mähren
zwei vorzügliche Werke . Das eine ift die Klofterkirche zu Tifchnowitz , in der
Gefammtform als klar entwickelter Gewölbebau auf Pfeilern , mit Kreuzfchiff und
drei polygonen Apfiden auftretend . Die Gliederung verräth fchon direkte Einflüffe

* ) P . Müller , das Riefenthor von S . Stephan . Wien 1883.
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der Gothik ; in der üppigen Ornamentik des Hauptportales , das an Reichthum der
Phantafxe und Eleganz der Formen feines Gleichen fucht , begegnen fich die ro -
manifchen Laubmotive mit den gothifchen . Ein Kreuzgang in demfelben Style
fügt fich der Nordfeite an *) . Ungefähr diefelbe Stufe der Ausbildung bezeichnet
die Benedictiner - Klofterkirche zu Trebitfch **) , die namentlich durch höchft
eigenthümliche Polygongewölbe in den Chorpartien wie in der weltlichen Vorhalle
neue conftructive Beftrebungen bezeugt . Eine Krypta zieht fich , für diefe Spätzeit
eine feltene Ausnahme , unter dem Chore hin (Fig . 507) ; das nördliche Haupt¬
portal gehört zu den glanzvollften diefes Styles.

1

Fig . 5 ° 8 - Kirche zu Lebeny . Chorfeite .

Eine gefchloffene Gruppe bilden fodann die ungarifchen Bauten . Sie
folgen in Anlage , Conftruction und Detailbildung im Wefentlichen dem roma -
nifchen Style Deutfchlands , haben am Aeußeren , an Portalen , Fenftern und Bogen-
friefen den Rundbogen , im Inneren dagegen an den Gewölben meiftens den Spitz¬
bogen und in der Geftaltung des Grundriffes , übereinftimmend damit , die fchmalere
Anlage der Gewölbefelder bei gleicher Zahl der Joche im Mittelfchiff und den Ab¬
feiten , wie wir fie in Lilienfeld fanden . Das Kreuzfchiff ift bis jetzt unter allen
ungarifchen Bauten romanifcher Zeit nur an der Kirche zu Ocza bei Pefth ge¬
funden ; alle übrigen Anlagen haben den gleichmäßigen Schluß der drei Schiffe

*) Wocel im Jahrbuch der Central -Commiffion 1859 . — vgl . Grueber a . a . O .
**) Heider in den Mittelalt . Kunftdenkm . des öfterr . ICaiferftaates . Stuttgart . II . Bd . — vgl .

Grueber a . a . O .
Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Auf!.

Bauten in
Ungarn .
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durch Apfiden , von denen die mittlere bisweilen um ein Geringes vorgefchoben
wird . An der Weftfeite erheben lieh in der Regel zwei ftattliche Thürme mit
fteinernen Pyramidendächern ; zwilchen ihnen öffnet fich die Vorhalle durch einen
weiten Bogen gegen -das Mittelfchiff, deffen geringe Längenausdehnung dadurch
etwas vergrößert ift . In der Ornamentation entfalten die ungarifchen Bauten den
höchften Reichthum und bisweilen eine feltene Schönheit und Originalität . Zu
den wichtigfien Denkmälern diefer Gruppe , die ihre Verbreitung in den Gegenden
zwifchen Drau und Donau findet , gehört die auf Heiler Anhöhe gelegene Bene-
dictinerabtei Martinsberg , im 13 . Jahrh . neu hergelfellt und 1222 eingeweiht ,
ein Bau in entwickelten Uebergangsformen , mit reich gegliederten Pfeilern und
Arkaden und confequent durchgeführtem Spitzbogen ; der rechtwinklige Schluß
des Chores und eine ausgedehnte Kryptenanlage find bemerkenswerth . Dahin
ferner die Kirche zu Lebeny (Leiden ) , deren Aeußeres eine anfprechend klare
Gliederung zeigt, und bei der die Anlage der drei Apfiden (vergl . Fig . 508 ) nach dem
in Ungarn herkömmlichen Brauche durchgeführt erfcheint ; dahin der Dom zu
Weszprim , die jetzt zerftörte Kirche von Nagy Käroly , und die größtentheils
in Trümmern liegende Kirche zu Zsämbek , deren Grundriß die normale Anlage
diefer ungarifchen Bauten darlegt , und deren Conftruction fchon dem Gothifchen
fich nähert . Den höchften Glanz entfaltet diefe Architekturfchule an der Stifts¬
kirche S . Jak , die in der Gliederung des Aeußeren und der reichen Decoration ,
von der wir auf S . 491 Beifpiele gegeben , alle anderen überbietet , namentlich
aber eins der prachtvollften Portale befitzt , die der romanifche Styl hervorge¬
bracht hat .

Im entfehiedenen Gegenlatz zu der reichen Ausbildung der ungarifchen Kirchen
flehen die kleinen , fchmucklofen , felbft rohen Bauten Siebenbürgens , die indeß ,
wenngleich mit beträchtlichen Befchränkungen , die wefentlichen Merkmale des roma -
nifchen Styles zeigen . So die Kirche zu Michelsberg ; fie hat ein flachgedecktes
Mittelfchiff, tonnengewölbte Abfeiten und auf dem Chorquadrat ein Kreuzgewölbe ;
an der Fagade ift eine mit dem Portal verbundene zierliche Flächengliederung
durch Blendbögen auf Wandfäulen bewirkt worden . Viele diefer kleinen Bauten
find zugleich als Vertheidigungswerke auf fteilen Flügeln , mit Mauern und Zinnen
umgeben , aufgeführt , was fich aus der vorgefchobenen Lage diefer Grenzlande
deutfeher Cultur erklärt . Das einzige reicher durchgeführte Denkmal diefer Ge¬
genden ift der Dom zu Karlsburg , ein entwickelter ' romanifcher Gewölbebau der
Schlußepoche , in Pfeilergliederung und manchen Einzelheiten der Decoration dem
Dom zu Naumburg zu vergleichen *) .

Eine im ganzen Bereiche des öfterreichifchen Gebietes häufig vorkommende
Anlage kleinerer Art bilden die Rundkapellen , die nur feiten als Baptiflerien
gedient haben , wie die Kapelle zu Petronell in Niederöfterreich , auch nur aus¬
nahmsweife Pfarrkirchen gewefen find , wie die Rundbauten zu Scheiblingkirchen
und zu S . Lorenzen bei Markersdorf , fondern größtentheils die Beftimmung
eines Karner ( Carnarium ) , d . h . einer Grabkapelle gehabt haben . Sie liegen daher
in der unmittelbaren Nähe der Hauptkirchen , in der Regel auf dem Friedhofe ,
find meiftens kreisförmig angelegt und mit einem Kuppelgewölbe bedeckt , und
haben gewöhnlich eine kleine Altarapfis . Vorzüglich bezeichnend ift aber für diefe

*) Vergl . den Auffatz von Fr . Müller im Jahrbuch der Central - Commiffion. Wien 1859.
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Bauten , daß unter dem Hauptraume fich eine Gruft befindet . Reich gegliederte
Anlagen diefer Art findet man zu Deutfch - Altenburg , Mödling , Neuftadt
(achteckig mit Apfis) , in Steiermark zuJahring , Hartberg , S . Lambrecht und
Gaisthal (die Apfis auf einer Confole ) , in Ungarn zu Oedenburg (achteckig)
und in intereflant abweichender Form , mit vier auf der Grundlage eines Kreifes
nach außen vorfpringenden Halbkreisnifchen , zu Päpozc und S . Jak , in Böhmen
zu Georgsberg (auf dem Rip) , Plzenek , Schelkowitz , Kovary , die Maria
Verkündigungskirche zu Holubitz , die Wenzelkirche in Libonn , die Kapelle
zu Kopanina , und die originelle , mit acht Halbkreisnifchen im Innern ausge-
ftattete zu Brevnov , fodann noch drei kleine Rundbauten zu Prag . Endlich
begegnet uns in ganz Oefterreich eine Menge oft zierlich ausgebildeter einfchiffiger EmMnffige
Kirchen , die entweder ihren Thurm auf dem Chorraume haben , an den fich dann
eine Apfis lehnt , wie die Gertrudskirche zu Klofterneuburg , S . Johann im
Dorf und S . Martin in Campill bei Botzen , auch wohl , ohne Apfis mit gerad¬
linig fchließendem Chor , wie die Ruprechtskirche zu Völkermarkt , oder es tritt
der Thurm an das Wellende des Schiffes , wo dann eine Empore fich gegen das
Schiff öffnet, fo befonders in Böhmen die Kirchen zu Zäbor , Potvorov , Rudig ,
Podwinec , Tetin (mit geradem Chorfchluß ) , Poric (mit einer Krypta ) , S . Jakob
bei Kuttenberg (mit reicher Belebung des Aeußeren durch große Reliefgeftalten)
und endlich als elegantefte, mit reichem , plaftifchem Schmuck ausgeftattete Anlage
die Kirche zu Schöngrabern *) , von der wir Details auf S . 498 gaben . Auch
an zweifchiffigen kleineren Kirchenanlagen findet fich namentlich in Böhmen eine ZweifcUffige
größere Zahl ; fo in Bechin , Wittingau , Kaplic , Gojau , Vodnian , Sobeslau lrc en -
und Blatna . Im Ganzen gilt von den böhmifchen Bauten , daß die nördliche
Gruppe , unter Einfluß der benachbarten deutfchen Schulen von Franken und
Sachfen , einen höheren Grad künftlerifcher Durchbildung erlangt hat als die
mittlere und die füdliche .

Endlich erwähnen wir noch der Doppelkapelle auf dem Schlöffe zu Eg er , DoPP ei-
die ein wohlerhaltenes und trefflich durchgebildetes Beifpiel diefer eigenthümlichen kapelle '
Anlage gewährt . Die untere Kapelle ift niedrig , und ihre einfachen rundbogigen
Gewölbe ruhen auf vier kräftig gedrungenen Säulen mit mannichfach verzierten
Kapitalen . Die obere Kapelle hat dagegen fpitzbogige "

Rippengewölbe auf unge¬
mein fchlanken , elegant gebildeten Säulen.

Im norddeutfchen Tieflande **)
endlich , vorzugsweife den Küffenländern famrnt den brandenburgifchen Marken , Nord-
geftaltet fich durch befondere Culturverhältniffe und materielle Bedingungen in zifgdbau .
manchen Punkten eine Aenderung , eine felbftändige Umwandlung des romanifchen
Styles . Erft im Laufe des 12 . Jahrh . dem Chriftenthum dauernd unterworfen

*) Vergl . die gediegene Monographie : Die romanifche Kirche zu Schöngrabern in Nieder -Oefter -
reich , von Dr . Meidet . 4 . Wien 1855 .

-»*) P ' V- Quaß , Zur Charakteriftik des älteren Ziegelbaues in der Mark Brandenburg , im Deut¬
fchen Kunftbl . 1850. — A . v. Minutoli , Denkmäler mittelalterlicher Kunft in den brandenburgifchen
Marken . Fol . Berlin 1836. — H . Strack und E . Meyerheim , Architektonifche Denkmäler der Alt¬
mark Brandenburg . Mit Text von F . Kuglet . Fol . Berlin 1863. — F . Kugler 's Pommerfche Kunft -
gefchichte , neu abgedruckt mit Illuftrationen in den Kl . Schriften zur Kunftgefchichte . Bd. I . Stutt¬
gart 1853 . — F . Adler , Mittelalterliche Backfteinbauwerke des preufs . Staates . Fol . Berlin 1859 ff.

38 *
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und durch deutfche Anfiedler vom Niederrhein in genaue Geiftesverbindung mit
dem übrigen Deutfchland gebracht , beginnen fie ihre Bauthätigkeit erft in der

Epoche der letzten romanifchen Stylentwicklung . Man findet deßhalb in den
früheften diefer Bauwerke bereits den fchweren romanifchen Spitzbogen und andere
Formen der Uebergangszeit . Wenn man nun freilich in der Gefammtanlage , der

Anordnung der Räume und dem Aufbau fich im Wefentlichen an das im übrigen
Deutfchland , namentlich in den fächfifchen Gegenden , gebräuchliche Schema an-
fchloß, fö wurde doch durch einen äußeren Grund eine Umgeftaltung der Glieder
und decorativen Elemente in befonders charakteriftifcher Weife geboten . Der
Boden des norddeutfchen Tieflandes ift als Niederfchlag ehemaliger Meeresfluthen
arm an gewachfenen Steinen . Er bot daher zunächft nur in den überall hin zer-
flreuten Granitfteinen , den fogenannten Wanderblöcken , dem Baubedürfniß ein
verwendbares , fefteres Material . So findet man die älteften Kirchen diefer Ge-

22 —1

Fig . 509. Kapital aus Jerichow . Fig . 510. Kapital aus Ratzeburg .

genden aus unregelmäßigen Feldfteinen roh und ungefüge errichtet . Diefe un-
künftlerifche , einer höheren Entwicklung unfähige Bauweife konnte aber nicht

lange genügen . Man vermochte hier höchftens durch rechtwinklige Auseckungen
die Portale , durch abgetreppte Giebel die Facaden auszuzeichnen ; bei diefen dürf¬

tigen Nothbehelfen blieb man flehen . Das Gediegenfle , was diefer Granitbau
hervorgebracht hat , dürfte die Weftfacade von S . Godehard zu Brandenburg
fein, die um 1160 entftanden ift . Um diefer unbequemen Bauweife zu entgehen ,
blieb Nichts übrig , als die Erde felbft zu formen und Ziegelfteine in geeigneter
Größe als Material lieh zu fchaffen. Bisweilen verband man diefe mit Granit¬
fteinen, welche letztere dann zu den Ecken und Einfaffungen gebraucht wurden .
Ein Beifpiel folcher Verbindung beider Bauweifen bietet die Klofterkirche zu
Krewefe in der Mark , die außerdem in den mit Stichkappen - verfehenen Tonnen¬
gewölben der Seitenfchiffe den erften Verbuch einer Wölbung des Langhaufes
zeigt. Bald aber gewöhnte man fich daran , verfchiedene Mufter in Thon zu
bilden und mit diefen fogenannten Formfteinen den Anforderungen höherer
künftlerifcher Durchbildung zu entfprechen . Dennoch mußten fich gewilfe Formen
einer dem Material zufagenden Umwandlung unterwerfen . Unter diefen ift das
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Kapital für die innere Architektur das wichtigfte Glied . Man ging bei feiner
Geftaltung von der Würfelform aus ; aber wenn dort der Uebergang von der runden
Säule zur rechtwinkligen Deckplatte durch Kugelabfchnitte bewirkt wurde , fo wird
er hier durch Kegelabfchnitte gebildet , fo daß die fenkrechten Flächen des Kapitals
nicht aus Halbkreifen , fondern aus Trapezen , wie bei Fig . 509 , oder aus Drei¬
ecken, wie bei Fig . 510 , beftehen . Auch die Gefims- und Kämpfergliederungen
werden in entfprechender Weife vereinfacht und umgeftaltet . Das Ornament
felbft dagegen tritt fall gänzlich zurück , wenn nicht bisweilen ein aus gebrannten
Formfteinen gebildetes Mufter die Deckplatte fchmückt oder , was mitunter vor¬
kommt , die Kapitale aus fchwedifchem Kalkftein gearbeitet werden . Aber noch
weiter erftrecken fich die Concefüonen , die man dem Material machte . Bei der
Schwierigkeit , Säulen aus demfelben zu bilden , verzichtete man faft ohne Aus -
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Fig . 512. Bogenfries aus Jerichow .

Fig . 511 . Hanptgefims der Apfis zu Dobrilugk . Fig . 513. Bogenfries aus Ratzeburg .
(Nach Adler .)

nähme auf den Säulenbau und nahm durchweg die einfache Pfeilerbalilika auf.
Doch gliederte fich der Pfeiler bald in reicherer Weife durch kräftige vorgelegte
Halbfäulen , von welchen die Gurtbögen auffteigen . Am Aeußeren behielt man
im Wefentlichen die romanifche Wandgliederung mit Lifenen , auch wohl mit
Halbfäulen , bei, nur die Bogenfriefe erfuhren mancherlei verfchiedene Bildungs¬
weife . Der fchlichte Rundbogenfries , aus einzelnen Formfteinen zufammengefetzt
und auf Confolen ruhend , kommt zwar auch vor ; beliebter aber ift ein aus durch -
fchneidenden Rundbögen gebildeter ( Fig . 511 , 512 . und 513 rechts ) , oder auch
ein rautenförmiger , ebenfalls auf Confolen geflehter Fries ( Fig . 513 links) . Das
Dachgefims über demfelben wurde manchmal auf Confolen , mit einem Wechfel
von vorfpringenden und zurücktretenden , manchmal auch mit übereckgeftellten
Steinen , die eine Zickzacklinie ergaben (Stromfchicht ) , gebildet . Endlich ift noch
zu bemerken , daß man das Aeußere und Innere der Kirchen im Rohbaue mit
fauber behandelten Fugen flehen ließ , wenn nicht das Innere ganz oder zum
Theil behufs malerifcher Ausfchmückung verputzt wurde , wie z . B . die Kirche
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zu Röbel in Mecklenburg . Für die Zeitbeftimmung diefer Bauten ift zu merken ,
daß der romanifche Styl, wie er hier fpäter als anderwärts in Aufnahme kam , fich
auch länger erhielt , daß er erft um die Mitte des 12 . Jahrhunderts beginnt und
in fpitzbogiger Umgeftaltung noch bis gegen den Ausgang des 13 . Jahrhunderts
in Geltung bleibt.

flach- Unter den norddeutfcen Ziegelbauten erfcheinen als die wichtigften die Klofter-
BafiHken . kirche zu Jerichow , um 1150 begonnen , ausnahmsweife eine Säulenbafilika , mit

Seitenchören , einer Krypta von Haufteinen , durch edle Verhältniffe des Inneren ,
klare Entwicklung des Aeußeren und höchfte Sauberkeit der technilchen Be¬
handlung hervorragend . Zwei viereckige Weftthürme mit fchlankem Dachhelm

fchmücken die Facade , deren elegante Anlage einer
fpäteren Bauperiode um 1250 angehört . Pfeilerbafi-
liken find dagegen der Dom zu Brandenburg , vor
feiner fpäteren Umgeftaltung ein fchlichter Pfeilerbau ,
feit 1170 errichtet , mit einer flattlichen Krypta von
Haufteinen , durch ihre originellen Säulenkapitäle be-
merkenswerth ; die Nikolai kirche dafelbft , ein
fchlicht und anfprechend durchgeführter Bau , dem
wie den meiften der kleineren Kirchen diefer Gruppe
das Querfchiff fehlt ; die Martinskirche zu Sandow ,
von ähnlich einfacher Form , aber mit zwei in die
Pfeilerreihen eingemifchten kräftigen Säulen ; die Dorf¬
kirchen zu Redekin , Melkow und Schönhaufen ,
die durch gewölbten Chor , breiten Weflthurm und
zierliche Gliederung des Aeußeren fich auszeichnen ;
die Frauenkirche zu Jüterbogk , in ihren älteren
Theilen zwifchen 1172 und 1179 geweiht , mit jün¬
gerem Querfchiff und gothifchem Chor ; fodann mit
fpitzbogigen Arkaden die aus Granit aufgeführte ,
ziemlich rohe Kirche zu Bahn , ohne Querhaus ; die
fpäter eingewölbte Klofterkirche zu Dobrilugk , nach
1181 errichtet , mit fchlichter Pfeilerbildung (Fig . 514) ;Fig . 514. Grundrifs von Dobrilugk .

(Nach Adler .) die in gothifcher Zeit überhöhte und mit Gewölben
verfehene Kirche des Klofters Oliva bei Danzig , mit reich entwickelten , von
Halbfäulen umgebenen , gedrungenen und maffigen Pfeilern ,

kMarien
- . Ein Gebäude von höchft eigenthümlicher , offenbar auf byzantinifchen Vor-

Branden bildern beruhender Anlage war die im J . 1722 zerftörte Marienkirche auf dem
bürg . Harlungerberge bei Brandenburg . Vermuthlich aus der erften Hälfte des

13 . Jahrh . herrührend , bildete fie mit ihrem Grundriß beinahe ein Quadrat , mit
vier auf den Seiten vorfpringenden Nifchen , von denen die öftliche noch mit drei
niedrigeren , äußerlich polygonen Apüden umgeben war . An die Weftfeite war
in gothifcher Zeit noch ein Anbau in Geftalt einer Doppelkapelle gefügt worden .
Auf vier mächtigen Pfeilern flieg in der Mitte eine Kuppel auf , während vier
Thürme auf den Ecken des Gebäudes fich erhoben . Was den byzantinifchen
Charakter diefer einzigen und originellen Anlage noch verftärkte , war die zwei-
ftöckige Anlage fämmtlicher Seitenräume .

Unter den gewölbten Bafiliken fcheint die Klofterkirche zu Arendfee , feit
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1182 erbaut , noch im reinen Rundbogen und mit Kuppelgewölben bedeckt , eine Gewölbebau,
der älteflen zu fein . Ihr fleht die Klofterkirche zu Diesdorf nahe , gleich jener
eine klar durchgebildete Bafilika mit Kreuzfchiff, die in allen Theilen mit Kreuz¬
gewölben verfehen ift . Der Bau fcheint 1188 vollendet worden zu fein. Die in
Trümmern liegendeCifterzienferklofterkirche zu Lehnin , in ihren öftlichen Theilen
jünger , eins der edelften fpätromanifchen Gebäude des Backfteinftyles , zeigt im
Langhaufe eine auf Gewölbe berechnete Pfeileranlage und die an einigen fächfi-
fchen Kirchen vorkommende Umfaffung je zweier Arkaden durch einen Blend¬
bogen . Ein eleganter Bau ift ferner die ftattliche Weftfacade der Pfarrkirche zu
Seehaufen mit ihrem reich gegliederten Portale , während der gewaltig fchwere
Weftbau des Doms zu Havelberg fammt den Pfeilern und den Umfaffungs-
mauern ein ftreng behandeltes Sandfteinwerk darbietet . Einen fehr reichen Ueber -
gangsftyl findet man im Dom zu Lübeck , deffen Kreuzfchiff , Chor und Mittel-
fchiff noch die Reffe einer bedeutenden romanifchen Anlage find , wie auch der
gewaltige zweithürmige Weftbau und das höchft elegante in Sandftein ausgeführte
Portal der Nordfeite noch dem 13 . Jahrh . angehören . Eine Nachahmung des
Braunfehweiger Doms bietet der Dom zu Ratzeburg , ebenfalls aus dem 13 . Jahr¬
hundert . Befonders edel ausgebildet erfcheint der Dom zu C am min mit felb -
dritt gruppirten Fenftern . Einfach endlich , jedoch mit ftattlicher , an die Kirche
zu Loccum erinnernder Choranlage ift die Kirche des 1170 gegründeten Cifter-
zienferklofters Zinna , deren Mittelfchiff indeß nachträglich überwölbt zu fein
fcheint .

Auch in Schleswig - H olftein fehlt es nicht an einer Reihe romanifcher Bauten in
Bauten , größtentheils der fpäteren Epoche des Styls angehörend , doch fehlt es HoiftJnf
noch an eingehender Erforfchung diefer Denkmalgruppe . Einfacher Art ift die
Kirche von Hattftedt bei Hufum , die mit ihrem Rundbogenfries , halbkreisför¬
migem Chor und Rundbogenfenftern , namentlich aber mit dem kunftlofen Granit¬
bau des Thurmes zu den früheren Werken zu zählen fcheint . Die Kirche zu
Brecklum , ebenfalls eine fchlichte Dorfkirche , zeigt in der Apfis und dem Pres¬
byterium gerippte romanifche Kreuzgewölbe , am Aeußeren durchfchneidende Rund -
bogenfriefe , am Thurm ebenfalls Bogenfriefe und Rundbogenfenfter . Ein
Gewölbebau auf Pfeilern in den Formen des Uebergangsftyles ift die Kirche zu
Tondern ; ebenfo die zu Meldorf , die mit einem hier feiten auftretenden
Querfchiff ausgeftattet ift . Zu den fpäteften Monumenten zählt die Kirche von
Lygumkloft er , eine große gewölbte Bafilika mit vier Jochen fechstheiliger , fpitz-
bogiger Kreuzgewölbe im Mittelfchiff, auf gegliederten Pfeilern mit Halbfäulen ,
das Querfchiff mit einer Kuppel , der Chor geradlinig gefchloffen , die unteren
Theile rundbogig , die oberen fpitzbogig . Anlage und Conftruction deuten unver¬
kennbar auf Einflüffe der rheinifch - weftfälifchen Baufchule . Als Datum der Er¬
bauung wird das Jahr 1268 angegeben , wieder ein Beweis von dem langen Fort¬
dauern romanifcher Tradition in Deutfchland . Ein Uebergangsbau mit gegliederten
Pfeilern und fpitzbogigen , ftark überhöheten Kreuzgewölben ift auch die durch ihre
romanifchen Wandgemälde bemerkenswerthe Kirche von Büchen .

Beffer find wir feit Kurzem über die Monumente desjenigen Theiles von Hol - Kirchen in
ftein unterrichtet , der unter dem Namen Wagrien zufammengefaßt wird *) . Es " agllen '

* ) Die Vizelinskirchen von Dr . R . Haupt . Kiel 1884. 8 .

t
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handelt fich hier zumeift um fehr fchlichte ländliche Bauten , theils ziemlich kunft-
lofe Werke aus Feldfteinen , theils fchlichte Backfteinbauten , etwa feit der Mitte
des 12 . Jahrhunderts entftanden . Zu den Granitbauten gehören die Kirche zu
Bofau , eine kleine einfchiffige flachgedeckte Dorfkirche , der Chor mit einer Apfis
gefchloflen , der Weftthurm urfprünglich rund , wie es hier vielfach vorkommt .
Was an charakteriftifchen Formen , namentlich an Fenftern und Portalen fleh findet,
ift merkwürdiger Weife in einem trefflichen marmorartigen Stuck ausgeführt , der
in der Nähe bei Segeberg gewonnen wird . Durchaus ähnliche Anlage zeigt die
übrigens ftark veränderte Kirche zu Warder , ferner die zu Pronftorf , mit wohl¬
erhaltenem rundem Weftthurm , ebenfo die zu Ratekau , gleichfalls mit rundem .
Thurm . Die befterhaltene und größte diefer Landkirchen ift die zu Süfel , aber
auch die zu Neukirchen ift eine der ftattlichften mit wohlerhaltenem Rundthurm .
Eigenthümlich fodann für diefe Gegend find die Rundbauten , die freilich auf See¬
land und fonft im fcandinavifchen Norden ihre Fleimath haben . Ein folcher Bau
war die in neuerer Zeit zerftörte Michaeliskirche in Schleswig , bei welcher zwölf
fchlichte Pfeiler mit ihren Bögen den Mittelbau von einem niederen Umgang
trennten , der oftwärts fich zu drei Apfiden erweiterte . Anderer Art war die eben¬
falls nicht mehr vorhandene Kirche zu Schlamersdorf , ähnlich der zu Bernde
auf Seeland , wo vier Rundpfeiler ein mittleres Kreuzgewölbe von den theils eben¬
falls mit Kreuzgewölben , theils mit dreifeitigen Kappengewölben bedeckten Neben¬
räumen trennen .

Unter den Backfteinbauten ift zunächft die Kirche zu Renfefeld als ein¬
fchiffige flachgedeckte Landkirche zu erwähnen . Aehnliche Anlage , aber mit Kreuz¬
gewölben und einem in gothifcher Zeit verlängerten Chor zeigt die Kirche von
Lütjenburg . Es fehlt aber auch nicht an einzelnen bafilikalen Anlagen , unter
welchen urfprünglich in diefen Gegenden der fpäter umgebaute Dom von Lübeck ,
der Dom von Bremen und der 1806 abgeriffene Dom zu Hamburg vorbildlich
gewefen fein müflen . Eine ftattliche Pfeilerbafilika war die 1812 zerftörte Marien¬
kirche zu Neumünfter , mit grade gefchloffenem Chor und einem Querfchiff, welches
in diefen Gegenden fonft nur an den Domen zu Lübeck und Hamburg und der
Kirche zu Meldorf nachzuweifen ift . Eine einfach derbe flachgedeckte Pfeilerbafi¬
lika mit eingebautem Weftthurm und gothifchem Chor ift die Kirche zu Olden¬
burg . Bedeutender jedoch , ja nächft dem Dom zu Lübeck das fchönfte und ftatt-
lichfte diefer Denkmale , zeigt fich die Kirche zu Segeberg , mit Wechfel von
Pfeilern und einfach derben Säulen , durchweg gewölbt , mit einem etwas fpäteren
Weftthurm , das Ganze in fchlichtefter Ausführung , die Kapitäle und andre Details
in Stuck *) . Ebenfalls alterthümlich , dabei von ftattlicher Anlage die Michaelis¬
kirche zu Eutin mit drei Gewölbejochen auf reich entwickelten Pfeilern , während
die ftämmigen Arkadenpfeiler aus gebündelten Rund - oder Achteckfäulen beftehen .
Die Kapitäle find in ftrenger Ziegeltechnik trapezförmig oder dreieckig ausgeführt .
Der Chor und der größere Theil des füdlichen Seitenfchiffes ift in gothifcher Zeit
umgebaut . Das Aeußere erhält durch Rauten und durchfchneidende Bogenfriefe
lebendige Gliederung . Von ähnlicher Behandlung zeugt eins der befterhaltenen
diefer Monumente , die Kirche zu Altenkrempe , bei der jedoch der anfehnliche ,

*) Wenn Haupt a . a . O . S . 47 das Querfchiff als neueren Zufatz bezeichnet , fo fcheint damit
die von ihm S . 49 beigebrachte Abbildung nach Braunius nicht zu ftimmen, da fie das Querfchiff zeigt .
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mit achteckigem Helm gefchloflene Weflthurm in das Schiff eingebaut ift. Auch
hier find die Pfeiler in lebendiger Weife gegliedert , und den einzelnen Gewölbe¬
jochen find, wie bei den übrigen Kirchen diefer Gruppe , je zwei Fenfter zugetheilt .
Dagegen ift am Aeußeren der Rundbogenfries herrfchend , und nur die Apfis durch
reichen Confolenfries ausgezeichnet .

b . Italien . *)
Fanden wir in den romanifchen Bauten Deutfchlands eine große Mannichfal- verfcHe -

. . ^ denetigkeit felbftandiger Richtungen , fo bietet Italien zwar keinen folchen Reichthum Richtungen ,
an individuell gefchloffenen Gruppen dar , wohl aber macht fich hier in den ein¬
zelnen Hauptrichtungen eine viel größere Abweichung bemerklich . Mittelitalien ,
wo die antiken Ueberlieferungen innerlich und äußerlich am kräftigften vor-
herrlchten , blieb während der ganzen romanifchen Epoche auf der Stufe des alt-
chriftlichen BafilikenbaUes flehen . Sicilien und Unteritalien , unter der Normannen -
herrfchaft , fügte dazu jene eigenthümlichen orientalifchen Formen , welche durch
die Baukunft der Mauren hier heimifch geworden waren . Oberitalien dagegen ,
defl’en Volksflämme am meiften mit germanifchem Blute fich gemifcht hatten , be¬
theiligte fich in energifcher Weife an der Entwicklung der gewölbten Bafilika, und
nur das handeltreibende Venedig gab fich, in Folge feiner Verbindungen mit dem
Offen , dem byzantinifchen Baufyflem hin . Was aber allen italienifchen Bauten
diefes Styls gemeinfam blieb, das ift vornehmlich der Mangel eines mit dem Kir¬
chenkörper verbundenen Thurmbaues . Die Facade fchließt gewöhnlich in der
durch die drei Langfchiffe bedingten Form , die dann in verfchiedenartiger Weife ,
entweder antikifirend oder nach romanifcher Art mit Lifenen , Halbfäulen und
Bogenfriefen fich gliedert . Manchmal wird die Fagade indeß , ohne diefe Rückficht
auf die Conftruction des Langhaufes , höher und reicher als eigentliches Decorations -
flück vorgefetzt . In einigen Gegenden gewinnt fodann ein mächtiger Kuppelbau
auf der Kreuzung eine befondere und zwar für die Erfcheinung des Langhaufes
bisweilen zu fehr überwiegende Bedeutung .

In Mittelitalien
laffen fich auf den erften Blick zwei verfchiedene Baugruppen fondern . Der Mittel- Romifche
punkt der einen ift Rom **) . Hier wird am wenigften eigene Erfindungskraft in
Bewegung gefetzt . Man baut bis zum 13 . Jahrh . in jener nachläffigen Weife , welche
fich der antiken Ueberrefte forglos bediente , fort , und weiß fich, wo endlich diefe
Quelle verfiegt , durch eigene Schöpferkraft nicht zu helfen . Nur die Verhältniffe

®) S. d 'Agincourt , Hiftoire de l’art etc. Deutfche Ausgabe von F . v . Quaft . Berlin . Folu . 4.— H . Gally Knight , The ecclesiastical architecture of Italy . 2 Vols . Fol . London 1842 . — Chapuy ,Italie monumentale et pittoresque . Fol . Paris . — Marchese A. Ricci, Storia dell ’architettura inltalia . Vol . IIIModena 1857. — Runge und Rofengarten , architekt . Mittheilungen aus Italien . — Der Cicerone vonJ - Burckhardt. 8 . 5 . Aufl. Leipzig 1884. — 0. Mothes , Baukunft des Mittelalters in Italien . Jena
1883 . — C. Boito , Architettura del medio evo in Italia . Milano 1880. — Vergl . auch meinen Reife¬
bericht in - den Mitth . der Centr .-Comm. Wien 1860.

**) Guttenfohn und Knapp , Denkmale der chriftlichen Religion . Dazu als Text C. Bun/en ,Die Bafiliken des chriftlichen Roms . 4 . Rom 1843 .
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